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In amerikanischen Gewässern
wieder 17 Schiffe mit 109 000 BRT. versenkt— U-Boot-Vorstotz in de» Safe« von Tastries — Fünf britische

Kreuzer im Mittelmeer schwer getroffen — Wieder erfolgrit/L« Angriffe des Feindes im Oste«

DNB Aus dem Aührerhauptquartier, 12. Mürz. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

«Auch gestern blieben die an verschiedenen Abschnitten
der Ostfront wiederholten Angriffe des Feindes erfolglos.
Bei eigenen Angriffen und Skotzkruppunternehmungenwur¬
den mehrere Ortschaften genommen und dem Gegner hohe
Verluste zugefügt. Am 10. Mär; zerschlug das Infanterie-
Regiment 17 durch Angriff mehrfach überlegene feindliche
Kräfte in der Bereitstellung. Die Luftwaffe unterstützte er¬
folgreich die Kämpfe auf der Erde, führte rollende Angriffe
gegen den Nachschub der Sowjets und bombardierte die
Hafenanlagen von Sewastopol und Kertfch.

In Nordafrika erfolgreiche Gefechte mit britischen Späh¬
trupps östlich von Mechili.

Im östlichen Mitkelmeer erlitt ein britischer Alokkenver-
band schwere Verluste. Italienische Torpedoflugzeuge erziel¬
ten Treffer auf drei, deutsche kampsfliegerkräfte auf einem
britischen Kreuzer. Ein weiterer Kreuzer wurde durch zwei
Torpedotreffer eines deutschen Unterseebootes schwer be¬
schädigt.

Wie durch Sondermeldung bekannkgegeben. haben die
Operationen deutscher Unterseeboote in nord- und mittel¬
amerikanischen Gewässern zu neuen großen Erfolgen ge¬
führt. 17 feindliche Handelsschiffe mit zusammen 109 000
BRT sowie ein großer Bewacher und ein Unterseeboot-Jä¬
ger wurden versenkt. Lin Unterseeboot drang in den Innen¬
hafen von Bort Lastries auf der britischen Insel Santa
Lucia vor. Es versenkte zwei große am Kai liegende Schisse
und ein drittes Schiff im Seegebiet vor der Insel.

Im Kanal griffen Schnellboote einen stark gesicherten
feindlichen Geleitzug an und versenkten zwei Dampfer mit
zusammen SlwO BRT. Vor der schottischen»Ostküste beschä¬
digten Kampfflugzeuge ein Handelsschiffmittlerer Größe
durch Bombenabwurf.

Bei den Unternehmungen ln amerikanischen Gewässern

zeichneten sich die Unterseeboote unter Führung des kapt-
länleuknants Achilles und Iliko Clausen besonders aus."

»

Port CastrleS
Port CastrieS, in dessen Jnnenhafen ein deutsches U-

Boot eindrang und dort zwei große, am Kai liegende Schiffe
versenkte, liegt auf der britischen Insel Santa Lucia. Diese
gehört zu den Inselgruppen der kleinen Antillen. Santa
Lucia ist 614 gkm groß und hat eine Bevölkerung von über
60000. Die Insel ist hoch und steil und wird von einem vul¬
kanischen Gebirge durchschnitten. Der Vulkan Walibu wirft
Schwefel aus.

Planmäßige Operationen unserer U-Boote
Berlin, 12. März. (Eig. Funkmeldung.) Wie durch Son¬

dermeldung bekantngegeben wurde, sind erneut 17 feindliche
Handelsschiffe mit 10Z000 BRT . sowie ein großer Bewacher
und ein U-Boot-Jäger in den amerikanischen Gewässern auf
den Grund des Meeres geschickt worden. Auch diesmal Han-?,
delt es sich wieder um ansehnliche Schiffe von je 7000 BRT.

Bezeichnend für die Kühnheit und Findigkeit unserer
U-Bootkommandanten ist die Tatsache, daß die Vernichtung
zweier dieser Dampfer im Jnnenhafen von Port Castries
auf Santa Licia erfolgte. Die anderen Versenkungen er¬
folgten in dem sich über fast 50 Breitengrade erstreckende«
Küstenraum von Nen-Fundland bis nach Guyana.

Nirgendwo sind amerikanischeoder britische Geleitzüge
oder einzeln fahrende Schiffe vor unseren. Planmäßig ope¬
rierendenU-Booten sicher, selbst nicht an den Kais gutbe¬
wachter Häfen. Auch die Versenkung von zwei Dampfern
aus einem stark gesicherten Geleitzug am Kanal beweist
wieder, daß die Briten vor dem Zugriff unserer Schnell¬
boote und Zerstörer auch in ihren eigenen Gewässern nicht
sicher sind.

In Kürrs
Der Führer hat dem Kommandeur der spanische« Frei-

Willigen-Division, Generalleutnant Munoz Grande, das Rit-
terkreuz des Eisernen Kreuzes verliehe«.

- *
Der Reichsminister der Justiz hat eine Verordnung zur

Abwicklung von Grundstücksgeschäftenin den eingegliederte«
Ostgebieten erlassen.

»
Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , hatten

an der Ostfront die erbitterten Abwehrlämvfe am 11. 3. vollen
Erfolg . Während an der Front ostwärts Taganrog -Stalino
die Angriffe des- Feindes infolge brr dort erlittenen Verluste
nachlietzen, griffen die Bolschewisten wieder im nördlich davon
gelegenen Donez -Gebiet mit mehreren Divisionen und mit
starker Panzer - und Artillerie -Unterstützung an. Deutsche
Truppen wehrten diese Angriffe des Gegners nicht nur ab,
sondern gingen zum Teil zu Gegenstößen über und schlugen
die Bolschewisten zurück. »

Marineminister Schimaba gab dem japanischen Reichstag
den Rechenschaftsbericht über die Flottenoperationen seit
Kriegsbeginn . Danach hat seit Ausbruch des Krieges dir kaiser¬
liche Marine insgesamt ISO feindliche Kriegsschiffe versenkt,
und zwar 7 Schlachtschiffe, S Flugzeugträger , 12 Kreuzer, 22
Zerstörer, 44 U-Boote und 42 ander« Kriegsschiffe. 128 Han¬
delsschiffe mit insgesamt 680  ovo BRT . wurden versenkt.

o-
Kriegsminister Tojo gab im Reichstag in einem Ueberblick

über die militärische Lage auf Sumatra , Java , Timor und in
Burma bekannt, baß die japanischen Truppen seit Kriegsaus¬
bruch bis zum 10. März mehr als 210 000 Kriegsgefangene
machten. Außerdem zerstörte die japanische Wehrmacht am
Boden oder durch Beschuß 160» Flugzeuge und erbeutete 210»
Geschütze, ISO 000 Gewehre, Maschinengewehre und Revolver
und 28000 Panzer , Lastwagen und Eisenbahnwagen.

*
Die japanische Militärverwaltung in Schönau (Singapur)

ernannte am Donnerstag den frühere« Polizeipräsidenten VoN
Tokio, Schigeo Otate, zum Oberbürgermeister der Stadt
Schöna«.

Robert Bosch gestorbenWeiterhin blutigster britischer Terror in Indien
Tote und Verwundete bei englische« »Befriednngsaktionen- — Das wahre Gesicht

der Churchill-Rooievelt'schen Versprechungen

Stockholm,  18 . März . (Eig . Funkmeldung.) Durch
nichts wird die wirkliche Lage in Indien besser unterstrichen
ks durch zwei Reuter -Meldungen , die von bewaffnetem Ein¬
schreiten britischer Polizei - und Truppenverbände gegen die
indische Bevölkerung berichten.

In Madras  ging die englische Polizei am Donnerstag
mit Waffengewalt gegen angebliche «Arbeiterunruhen " in
Buckingham- und Carnatic -Spinnereien vor. Acht indische
Arbeiter wurden von den Engländern erschossen und Sl schwer
verletzt. Reuter behauptet natürlich, die Arbeiter hätten die
britische Polizei angegriffen, die sich in den Spinnereien auf¬
gehalten habe, „um die Ordnung zu wahren".

Weiter berichtet Reuter aus Peschawar  von einer Ak¬
tton kombinierter Regierungsstreitkräfte gegen „feindselige
Stämme " in Kunizawa, wobei etwa acht bis elf Inder getötet

worden seien. Die Inder hätten den englischen Streitkräften
einige Stunden lang Widerstand geleistet. In dem Kampf
hätten die britischen Streitkräfte acht Tote und 14 Verwundete
gehabt.

Es ist sehr bezeichnend, daß sich Reuter genötigt sieht, solche
Tatsachen im gleichen Augenblick zuzugeben, in dem Churchill
den Bolschewisten Cripps nach Indien entsendet, um das Volk
mit Zukunftsversprechungenzu ködern. Die beiden Meldun¬
gen beweisen schlagkräftig, daß die alten britischen Methoden
blutigster Unterdrückung selbst jetzt noch nicht aufgehört haben,
da die Inder aufgefordert werden, für die englischen Zwing¬
herren ihre Haut zu Markte zu tragen Für das freiheits¬
liebende Indien gibt es nur eine Antwort an diese heuchle¬
rischen Imperialisten : Die Forderung Böses auf Selbständig¬
keit und Unabhängigkeit!

Weshalb Cripps nach Indien gefchiüt wurde
«Indien, der Brückenkopf der USA auf dem Wege znr alte« Welt*

Stuttgart,  12 . März . Eine Trauerkunöe für Würt¬
temberg und Deutschland: Am Donnerstag früh verschied der
Gründer des weltbekannten Wrrkunternehmens Robert
Bosch  GmbH ., Dr . med. h. r. der Technischen Hochschule
Stuttgart , Dr . med. h. e. der Universität Tübingen , Pionier
der Arbeit , Ehrenmeister des Deutschen Handwerks, Inhaber
des Kriegsverdienstkreuzes I. Kl. und Ehrenbürger der Stabt
der Ausländsdeutschen Stuttgart , Robert Bosch , im 81. Le¬
bensjahr.

Mit ihm, dem schwäbischen Bauernsohn von der Alb, ver¬
ließ uns der letzte große Meister aus der Erfinderepoche vom
19. zum 20. Jahrhundert . In unbeirrbarem Werkmannsfleiß
vollbrachte er schwäbische Qualitätsleistungen, die in ein un¬
vorstellbar vielseitiges Arbeitsprogramm des heutigen Welk¬
unternehmens mündeten. Der geniale Wirtschaftsführer ein¬
zigartiger Prägung war immer wirklich der „Vater" einer
Betriebsgemeinschaft. Noch anderthalb Tage vor seinem Tode
schuf Vater Bosch mit seiner seltenen Rüstigkeit aktiv in sei¬
nem Werk. Er hinterläßt als Erben seines Arbeitsauftrage»
den jetzt 14jährigen Sohn Robert.

Niederträchtige Schändung der Ehre
eines loten Helden

Genf, 13. März . (Eig. Funkmeldung.) In den Vereinigten
Staaten ist man sehr verärgert , daß ein großer Teil des in¬
dischen Volkes den neuen Churchill-Rooseveltschen Betrugs-
-versuch durchschaut. United Preß meldet, die indischen Natio¬
nalisten gäben ihrer Enttäuschung über die Erklärung Chur¬
chills offen Ausdruck. Sie erklärten die Entsendung von
Cripps für überflüssig, denn sie bedeute nur neue „Unter¬
suchungen", während das indische Problem schon genügend
burchstudiert sei. Der Besuch Cripps' sei eine „hinhaltende
Aktion".

Dagegen wird Churchills Unterhauserklärung von der
nordamerikanischenPresse einstimmig in höchsten Tönen ge¬
lobt. Eine Zeitung gibt der Hoffnung Ausdruck, das „ge¬
gebene Versprechen" möge die Inder veranlassen, „sich ebenso
heftig in den Kampf zu werfen wie die Chinesen dies getan
hätten". Man hält den Indern sogar Tschiangkaischek als
Muster vor, der der englischen Regierung chinesische Truppen
für die Verteidigung Australiens angeboten haben soll. Der
Sender Cincinnati , der diese frohe Botschaft verbreitet, ver¬
rät dabei allerdings nicht, wie die völlig von der Außenwelt
abgeschnittenen Tschungking-Chinesen überhaupt Truppen nach
Australien senden können.

Die Hoffnung, daß die Inder doch auf den neuen Muff
hereinfallen könnten, veranlaßt nun den Londoner Nachrich¬
tendienst, bereits jetzt die .Katze ausd em Sack zu lassen. „In¬

dien ist der Brückenkopf der Vereinigten Staaten arf dem
Wege zur alten Welt", verkündet er. Der Verbindungsweg
zwischen Australien und den USA sei zwar erst im Entstehen,
aber der Verbindungsweg zwischen England und Indien sei
schwierig.

Und hier sollen also die Inder einspringenl

Man zerbricht sich den Kopf in USA
Wie kann man den ständigen Schiffsversenkungen begegnen?

Genf, 13. März . (Eig. Funkmeldung.) „New York Herald
Tribüne " meldet, die dauernden Versenkungen amerikanischer
und englischer Schiffe an der USA-Küste beunruhigten in
sehr hohem Maße die zuständigen Behörden in Washington.
Am 6. März hätten die amerikanischen Schifssbehörden sogar
eine Sitzung abgehalten, auf der man Möglichkeiten zur Sen¬
kung der Verlustziffer besprochen habe. Es sei dabei ein Plan
vorgebracht worden, alle Tanker nur noch tagsüber die Kü¬
stengewässerbefahren und des Nachts im Schutze sicherer
Häfen bis zum anderen Morgen ankern zu lassen. Die Durch¬
führung eines solchen Planes , so bemerkt das Matt weiter,
würde aber beträchtliche Verzögerungen im Schiffsverkehr
verursachen und hätte zur Voraussetzung, daß in den Durch-
gangShäfen besondere Ankerschutzanlagenvorhanden wären.

Verbreitung eines gefälschten Mölders-Briefes
Berlin, 12. März. Nach dem Tode des Obersten Mölders

wurde in verschiedenen Teilen des Reiches ein Brief ver¬
breitet, den der Fliegerheld angeblich kurz vor seinem Tode an
den katholischen Probst in Stettin gerichtet haben sollte. Der
Inhalt des Briefes ließ sofort erkennen, daß eine üvle Fäl¬
schung vorlag.

Inzwischen hat der Probst von Stettin als angeblicher
Empfänger des Briefes eindeutig festgestellt, er habe Mölders
nicht gekannt, habe auch nie einen Brief von ihm erhalten.
Der katholische Feldbischof der Wehrmacht gab in Nr. 1
seines Verordnungsblattes vom 10. 1. 1942 zum sogenannten
Mölders -Brief bekannt:

„Einwandfreie Feststellungen haben ergeben, daß es sich
hierbei um eine grobe Fälschung handelt. Wenn daher dieser
Brief irgendwo auftaucht, ist seine Verbreitung zu unter-
binden."

Durch die Geheime Staatspolizei sind inzwischen bereits
einige Perwnen , die den sogenannten Mölders-Brie? verbret¬
teten, obwohl die Tatsache der Fälschung bekannt war, in ein
Konrentrationslagcr eingeliefert worden.

Die Fahndungen nach den Fälschern des Briefes laufen
weiter. Für die Aufklärungen, die zur Festnahme der Schul¬
digen führen können, wurde der Preis von 100000 RM . auS-
g'esetzt.



Reichsmimster Fnck SS Lohre
Der erst» nationalsozialiftiichrMinister.

Gestern beging Reichsinnenminister Dr . Wilhelm
Frick seinen 65 Gebnrtslaa Gauleiter Fritz Saucket.
Weimar, würdigt Persönlichkeit und Wirken Dr.
Friüs in einem längeren Artikel in der NSK>dem
wir Folgendes entnehmen:

NSK Mit der ihm eigenen Klarheit und Wahrheit zetch.
nete der Führer in einem besonderen Kapitel in . Mein
Kamp?" das Wesen das Schicksal und die Ausgabe des deut¬
schen Beamtentums Aus ihm ist ,e»er so hervorragende und
doch in ft' inem Wese» so voliiehmr und schlichte Aliparkei-

enosse Tr . Wilhelm Frick hervorgegaugen. der heute in der

tigtten
hcn vi . . .. . - , .
Generalbevollmächtigten für di? Reichsverwaltungseinen 65
Geburtstag begeht Sv ist Parteigenosse Frick ei „ er der
ältesten  und treu ergebensten Paladine Adolf Hitlers
Er wurde in der Bähe rischen Rheinp salz  geboren
hat in München. Güttingen Berlin studiert und in Leidet-
berg zum Dr. jur promoviert E> wählte alsdann die höhere
B.-rwalt»iigsla»sbah» in Bayern zur Lebensausgabe Er
hatte sich somit die vom Führer aneikani len hohe» Tugen¬
den des deutschen Beamtentums Sei Pflichterfüllung und des
Einsatzes kür das allgemeine Wohl d-r össeutlichen Ordnung
und Sauberkeit zum Prinzip seines Daseins erkoren Diese
Tugenden wahrten ihn vor den Gefahren, die das korrupte
parlamentarisch? System der Novemberrepublik für das deut¬
sche Beamtentum herausbeschworen hotte, und führte» ihn in
der frühesten Kampszeit in das Kager der nationalen Erhe¬
bung und insbesondeie zur NSDAP Adolf Hitlers, d. h. zu
der Idee der nationalsozialistiscyen Volksgemeinschaft. In den
kritischen Tagen des 8. November l»23 und vor dem Volks,
gerichtshof in München hat ReichsministerDr. Frick seine
Treu? zum Führer und zur Bewegung unter Beweis gestellt.
Er wurde damals zu l' /- Jahr Festung verurteilt.

Allein das Schicksal hatte den Führer und seine Bewe¬
gung trotz des Urteils des Volksgerichtshofesin München
zur Errettung Deutschlands aus tiefster Not und Schmach
endgültig bestimmt. So sehen wir bereits >924 Pg . Frick als
Abgeordneten in den Deutsche» Reichstag einziehcn. Er wird
Führer der nationalsozialistischenRnchstagsiraktio» und

.fuhrt dort im Aufträge Adolf Hitlers den Kamps gegen die
Verlogenheit und Würdelosigkeit des parlamentarische» Sy¬
stems. Nach der Machtübernahme blieb er der Führer der
nunmehr einzigen Reichstagsfraktion. eben der nationalso¬
zialistischen. Im Jahre 193N gelingt es. im Gau Thüringen
durch den glänzenden Wahlerfolg o?r Nationalsozialistenbei
den Thüringer Lnndtagswahlrn vom 8. Dezember >929 eine
entscheidende Position im Thüringer Landtag und in der
Thüringer Landesregierung zu erkämpfen. Als ich damals
dem Führer über den Ansgang dieser Wahlen und über die
Möglichkeit in Thüringen die so ausserordentlich wichtige
Position des Innen - und Volksbildiingsminist?rs zu bean¬
spruchen. Vortrag hielt, erklärte der Führer er werde in die-
fern Fall den besten und tüchtigsten Mann den er für diese
Aufgabe besähe, für diese Position in Thüringen berufen,
nämlich den Parteigenossen und Vorsitzenden der Reichs-
kagsrraktion der NSDAP Dr Wilhelm Frick.

Sein persönlicher Einsatz als erster nationalsozialistischer
Minister im damaligen Deutschland als Leiter des Thürin¬
gischen Innen , und Volksbildungsministeriumsgehört für
immer der Partei - und der deutschen Geschichte an. Als
dann die Zeit gekommen war. berief der Führer Pg .-Frick
zum Reichs.nnenminister. Das ganze deutsche Volk und ins¬
besondere di» deutsche Beamtenschast haben nun den schlichten
«nd edlen Menschen Frick in seiner fast zehnjährigen ununter¬
brochenen Tätigkeit >n seinem hohen Amt kennen und ver¬
ehre» gelernt. Ein Leben lang bat der Minister als deutscher
Beamter dem deutschen Volk seine Dienste geleistet. Zwanzig
Jahr ? aber stebt er nun an der Sefte-des Führers als sein
Mitarbeiter, als einer der hervorragendsten Männer d?r na¬
tionalsozialistischen Bewegung Als Reichsinnenminister trägt
er die' Verantwortung gegenüber dem Führer für eins der
Wichtigsten und grössten Stantsämter . Seit Kriegsausbruch
abliegt ihm insbesondere in seiner Eigenschaft als G' neral.
bevollmächtigter für die Reichsverwaltung die Lenkung und
Steuerung all der schweren und zahlreichen Probleme und
Aufgaben, die der Schickkalskampf des deutschen Volkes an
die deut̂ " Verwaltung stellt.

^.ansands Derietdtgungskamvl
Die Waffenbrüderschaft mit Deutschland.

DNB. Helsinki, lO. März. Dem -finnischen Reichstag
wurde der Rechenschaftsbericht der Regierung sür das Jahr
194f unterbreitet in dem alle wichtigen innen- und außen¬
politischen Ereignisse sowie Maßnahmen der Regierung des
Reichstages und der einzelnen Ministerien ausführlich wie¬
dergegeben werden.

In dem außenpolitischen  Teil wird zunächst aus¬
führlich aus die Entwicklung der Beziehungen zur Sowjet.
Union eingcgangen. die durch die fortwährende Spionage-
und Wühlarbeit der Bolschewisten in Finnland gekennzeichnet
war Nachdem am 22 Juni der Krieg zwischen Deutschland
und der Sowietunion auSbrach, begann die Sowietunion
auch Kriegshandlungen gegen Finnland. Die finnischen Pro¬
teste wurden nicht beantwortet. Die Kriegshandlungen der
Sowjetunion erreichten schliesslich am 25. Juni Ausmaße,
die die Finnen zu einem erneuten Verteidigungskamps
zwangen zumal sich herausgestellt hatte, daß die Sonyet.
Union das im Moskauer Frieden abgetretene Gebiet zur Aus-
gangsbasis sür einen neuen Angriff gegen Finnland ausge¬
baut hatte.

Finnlands Verteidigungstampf hat, wie es in dem Be¬
richt weiter heißt die Beziehungen zu Deutschland  wei¬
ter gefestigt. Die gemeinsamen militärischen Erfolge und die
Waffenbrüderschaft haben der schon vorher vorhandenen aus-
richtigen Freundschaft und gegenseitigen Wertschätzung ein
besonderes Gepräge gegeben Finnland hat von Deutschland
besonders wertvolle Unterstützung sowohl in Form von Was.
fen. wie auch in Lebensmittellieserungenbekommen. Auch
der kulturelle Austausch zwischen den beiden Ländern und
Völkern ist noch reger geworden.

Im außenpolitischen Teil de? Berichtes werden weiter
die Beziehungen zu den anderen Staaten im Einzelnen ge¬
würdigt. wobei betont wird, daß die Begebungen zu den
Staaten , die an der Seite Deutschlands im Kamps gegen den
Bolschewismus stehen, besonders eng und freundschaftlich ge¬
wesen seien.

Ritterkreuzträger Hauptmann Kloster gefallen.
DNB Am 2. März siel bei den Kämpfen nordöstlich des

Jlmensees der ans Ostvieußen stammende Ritleikreiiznäger
Hauptmann Ernst Klossek Mit ihm verliert sein Regiment
eine seiner stärksten Stützen In vielen erfolgieiche» Gefech¬
ten bat dieser ent'chliißsreiidige und diaiiigänger'sche Ossi-zier »eine Soldaten durch sein hervoiiageudes Beispiel per¬
sönlicher Tapierkeir zu höchsten Leistungen und Kampsersol»
gen van entscheidender Bedeutung anzufeiier» vermocht Auch
dieser tapfere Soldat wird als leuchtendes Vorbild in der
Geschichte deS deutschen Heeres weiterleben.

Dank der Nation an dis Truppen.
Der iapnnische Reichstag nahm einmütig die Ent¬

schließung  an . die den kaiserlich»» Tn 'vpen für die
unterrrerfrnp Kollöndisch-Jndiens und die Belegung von

ona„n den Dank der Nation ausspricht.

Sie Lage aus den paziMen Kriegsschauplätzen
vor wichtige« Errtlcheidrurgenin Burma

Berlin , 13. März . (Eig. Funkmeldung.) Die Kampfhand¬
lungen in Burma  haben seit der Räumung Ranguns durch
die britischen Streitkräfte an Heftigkeit zugenommen. Die
Japaner haben ihre Truppen im Raum von Uandoon—Tbar-
rawaddy erheblich verstärkt und bedrohen die britischen Rück¬
zugslinien nach Norden.

Das Auftreten bewaffneter burmesischer Aufständischer, die
sich den Japanern zur Verfügung gestellt haben, erschwert die
britischen Operationen außerordentlich. Die Japaner haben
stärkere Panzereinheiten eingesetzt, mit denen sie den zurück¬
gehenden britischen Streitkräften ständig ans den Fersen blei¬
ben. Jin wesentlichen handelt es sich bei den Kämpfen nord¬
wärts Rangun bis zur Linie Prome—Toungoo um Rückzugs¬
kämpfe. Schnelle japanische Verbände erreichten im Raum
von Lcpadan britische Nachhuten, die fast ausschließlich aus
Indern bestanden. Die indischen Einheiten wurden, soweit sie
sich nicht kampflos ergaben, völlig vernichtet.

Günstig für die Japaner ist der Umstand, daß ihre Nach¬
schubwege durch den Fall Ranguns verkürzt winden, während
die wenigen britischen Rückzugsstraßen nach NiKden durch
ständige japanische Bombenangriffe zum großen Teil un¬
brauchbar gemacht worden sind. Westlich von Rangun stoßen
stärkere japanische Einheiten über das Jrawadi -Delta auf
den Hafen Baffein vor. Offenbar bestand britischerseits die
Absicht, einen Teil der vorher bei Rangun stationierten Trup¬
pen in Baffein nach Indien einzuschiffen, durch die völlige

Zerstörung der Hafenanlagen in Baffein durch japanisch«
Luftangriffe ist dies jedoch unmöglich geworden. Die Briten
versuchen nunmehr, sich in nördlicher Richtung auf Henzada
durchzuschlagen.

In Mandlah  wurde der Belagerungszustand verkündet.
Der britische Verbindungsoffizier zu den Truppen Tschiang-
kaischeks in den Schan-Staaten äußerte Zweifel darüber, ob
es den den Sittang aufwärts zurückgehenden britischen Trup¬
pen gelingen werde, die Verbindung mit den chinesischen Trup¬
pen in Ostburma herzustellen. Der britische Rückzug verläuft
infolge der Straßenschwierigkeitenzu langsam, um der großen
japanischen Zangenbewegung noch rechtzeitig ausweichen zu
können.

Die nächsten Tage werden auf dem burmesischen Kriegs¬
schauplatz Ereignisse von weittragender Bedeutung bringen.

Auf Sumatra  verläuft der japanische Vormarsch weiter
planmäßig. Nennenswerter Widerstand war von den japa¬
nischen Truppen nicht zu überwinden.

Die japanischen Truppenlandungen aus Neu - Guinea
gehen weiter. Die Flugplätze von Salamaua und Lae sind von
den Japanern besetzt und werden zur Zeit ausgebaut. Man
rechnet mit einer Verbreiterung der japanischen Landungs¬
basis nach Westen. Trotz verschiedener Störungsversuche durch
amerikanische Flottenverbände und australische Flugzeuge
konnten die Japaner bisher ihre Seeverbindnngcn nach Neu-
Guinea offenhalten, sodaß der Nachschub sichergestellt ist.

Entscheidende Wattentaten
Reue Ritterkreuzträger des Heere»

DNB Berlin. 11 März. Der Führer verlieh das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an Maior Walter Haarhaus.
Bataillonskommandeiirin einem Jiikantrrieregimenl; Ober¬
leutnant Theodor von Ln ecken . Batarllonsffihrer in
einem Infanterie -Regiment: Oberfeldwebel Joses Dorsel.
Zugführer in einem Jnsanterie -Regime»»; Gefreiter Willi¬
bald Unsried.  in einem Jnsanterie -Regiment.

«
Major Walter HaarhauS  verteidigte — mit nur

schwachen Kräften aus der Abwehr immer wieder zum Ge.
genstoß übergehend — mit seinen tapfere» Infanteristen
mehrere Tag? einen taktisch wichtigen Stützpunkt im Südab¬
schnitt der Ostfront Es gelang ihm den von de» Sowjets
eingeschloffenen Ort vom 18 Januar an gegen sowjetische
Massenangrisfe so lange zu behaupten,bis durch herangeführte
Verstärkungen die Bedrohung des gesamten Kampfabschnit¬
tes behoben war.

Oberleutnant Theodor von Luecken  gelang es. sich
mit seinem Bataillon ans der vorübergehenden Einschließung
durch die. Sowjets zu lösen. Ans dem Marsch zur Division
bemerkte er. daß die Bolschewisten mit starken Kräften in
ein Dorf einzudringen und die deutsche Besatzung zu über¬
wältigen versuchten Ans eigenem Entschluß drehte Oberleut¬
nant von Lnecken sein Bataillon ab. um den kämpfenden
Kameraden zu helk?n Mit großem Schneid griff das Batail¬
lon von Luecken die Sowietarmisten an. nahm die Ortschaft

und ncberte Ne gegen wiederholte stark? Angriffe. Das Danen
dieses Stützpunktes war für die deutsche Abwehrkront von
entscheidender Bedeutung

Oberfeldwebel Joses DörfeI  war mit einem verstärkten
Zuge als Nachhut snues Regiments eingesetzt Nach Erfül¬
lung seines .Kampfansllgqes in dessen Verlaus die ftonial
angreifenden Sowjets unter blutigen Verlusten immer wieder
der abgewiesen wurden erkannte Oberfeldwebel Dörkel daß
er mit seinem Zuge eingesch'ossen war Trotz SchnerstnrmL
strenger Kälte und heftigem Feindwiderstandeswurde durch
die geschickte Führung des Oberfeldwebels Dörsel der nächt.
lieheD" rchbruch durch die Linie der Sowietarmisten erzwun¬
gen. An der befohlenen Ansvahmest»llnng stellte sich den
deutschm Infanteristen erneut starker Feind entgegen Ober¬
feldwebel Dürfe! riß durch sein Vorbild z»m zweiten Mal«
seine fast erschöpften Kameraden erfolgreich zum Angriff vor
und erreichte so die M'-bervereivianna mit seinem Bataillon.

Gefreiter Wlllibdld Unsried,  ein besonders unerscvror-
kener tapferer Soldat bat sich als Schütze, oft ganz allein
gegen zahlenmäßig überlegene Gegner kämpfend stets hervor¬
ragend geschlagen. Am 9 Januar blieb er in selbständigem
Entschluß trotz stärkerer Feindangriffe mit seinem Maschi¬
nengewehr liegen und nernichtete starke .Kräfte der immer
wieder angreifenden Soirnets Sein grober Abwehrerfolx
wirkte sich auch über den Rahmen seines Bataillon- hinaus
in hervorragender Weise aus.

Der italienische Webrmachisveetchl
Englischer IlottcnverbanÄ erfolgreich angegriffen.

DNB Rom, 12. März. Der italienische Wehrmachtsbe-
rlcht vom Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

«Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Neue,
für uns günstig verlaufene Zusammenstößezwischen Späh¬
trupps östlich von Mechili. feindliche Panzer wurden durch
Artilleriescuer teils zum Rückzug gezwungen und teils ver-
nichlek.

Starke Tätigkeit der Luftwaffe der Achsenmächte über
der Lyrenaika und über Malta, wo sechs Flugzeuge im
Kampf abgefchofsen und ebenso viele am Böden in Brand
geworfen wurden. Wichtige Ziele wurden wiederholt wirk-
fam getroffen.

Lines unserer U-Boote ist nicht zu seinem Stützpunkt
zurückgekehrt.

Ein rechtzeitig gesichteter und ununterbrochen durch Auf-
klärungsflugzeugebeobachteter starker englischer Flottenocr-
band wurde gestern nachmittag im östlichen Mittelmeer in
aufeinanderfolgenden Wellen von unseren Torpedoflugzeu¬
gen angegriffen. Der Angriff war von Erfolg gekrönt. Drei
Kreuzer wurden schwer getroffen; einer davon ist wahr¬
scheinlich gesunken. Später wiederholten deutsche Flugzeuge
und U-Boote den Angriff «nd trafen mit Sicherheit zwei
weitere feindliche Einheiten."

«

Der mißglückt« Angriff auf den Geleitzug.
DNB. Ein italienischer Eeleitzug, der sich auf dem

Rückwege von Libyen  befand , wurde am 9. März
nachmittags um 5 Uhr, also bei vollem Tageslicht, von
einer Anzahl britischer Torpedoflugzeuge angegriffen. Ob¬
wohl die Briten aus verhältnismäßig geringer Höhe ihre
Torpedos abwarfen, erreichte keiner von diesen sein Ziel.
Das von den bcflciicndcn italienischen Kriegsschiffen ein-
setzcnde gutliegende Abwehrfeuer zwang die britischen
Flugzeuge zum Abdrehen, ohne zum nochmaligem Angriff
Gelegenheit zu haben. Keines der italienischen' Schiffe
wurde beschädigt.

Gedenkfeier für den Herzog von Aosta.
Nom, 11 März. Wie in alten italienischen Städten, so

fand auch in Rom acht Tage »ach seinem Hinschelden eine
würdige Gedenkfeier süi den in tieuei PftichteriüUu»g da-
hingegangenen Herzog von Aosta statt An dieser schlichten
eindrucksvollen Feie,stunde im Theatro Adriano nahmen
Ehrencibordnungen der Hitler.Jugend und der bulgarisch?»
Jugend teil Besondere Ehrenplätze waien auch den diplo¬
matischen Vertretungen der besreundrien Machte den Kriegs,
verletzten»nd den Abordnungen der Angehörigen von
Kriegsgesallenen eingeiäumt In inner Ansprache zeichneie
der Minister für Jialieiiisch-Asrika Ter »zzi  ein Bild des
Savoyen-Prinzen ynd seiner hoben Auffassung non Emsatz-
bereiischast lind vaterländischer Psllchleiiülliing. In seinen
Schlußworten knüpite er an den Ausspruch des Herzogs von
Aosta „Wir werden wiederkommen" an: „Wir weiden wie-
derkommen w'il wir den Krieg gewinnen »nd den Krieg
gewinnen wir, weil wir uns mit den mächtigsten Verbündeten
des Dreiervaktes zum Kamps gestelli haben, um oie Fesseln
zu sprengen die zu Knechten uns machten."

Requiem kür den Herzog von Aosta ln Berlin.
DNB Berlin, n . März. In der St . HedwigS-Kalhedralr

fand aus Ve>a>ilaffn»a deS italienische» Botschafters Liuo Al-

si?ri in Gegenwart von hohen Vertretern de? Reiche? UM»
sämtlicher Mitglieder des diplomatische» Korps ein reier.
liches Neguim für den Prinzen Amadeus von Savoyea
Herzog von Aosta. Vizekönig von Aethiopien. statt das von
Nuntius Orsi'nigv zelebriert mmde Zur Rechu», 'vor dem
Altar saß unmittelbar vor den Mitgliedern des diplomatischen
Korps Botschafter Dino Alfieri, während zur LinkenStantsminister Dr Meißner der in VeN' etung des Führer?
erschienen war, Platz genommen hatte. In Vertretung bei
Reichsministers des Auswärtigen war Staa .ssekretär von
Weizsäcker erschienen.

Kurzmeldungen
Reval. Nach den nunmehr vorliegenden Feststellungen

sind während der Bülschewikenberrschaft aus den estnischen
Bücherbeständen mindestens 260669 Werke beseitigt worden.
In Estland sind serner während der Kommunistenherrschafk
>5 Apotheken zerstört und eine erhebliche Anzahl Apotheke»
verschleppt worden.

Adana. Britische Geheimpolizeiund Gaullisten nehmen
in den letzten Tagen in Damaskus Aleppo und Lattakisi
zahlreiche Verhaftungen von Arabern vor. Es handelt sich
um Repressalien, weil zahlreiche Protestversammlungenge¬
gen die englisch-gaullistischen Zwingherrn veranstaltet wur¬den.

Bangkok. Nachdem am 7. März der Gesamtiücktritt deS
thailändischen Kabinetts stattfand ist es dem Ministerpräsi.
denten Lnang Pibul Songaram laut Domei gelungen, ein
neues Kabinett aitfzusteNen. Vor allem ist zu verzeichnen, datz
die meisten Minister des neuen Kabinetts ehemalige Solda¬
ten sind.

Der finnische Heeresbericht.
DNB. Helsinki. 12. März. Der finnische Heeresbericht

lautet : „Am mittleren und nördlichen Teil der Ostfront
herrschte eine lebhafte Exöhtrupplätigksit , wobei e- zu
Zuscin wcnslößen kam. in drnen der Feind bedeutsame
Verluste erlitt . An den übrigen Teilen .der Front wurde
die Zerstörung feindlicher Stellungen hauptsächlich durch
Artillerieseuer fortgesetzt. Das stellenweise vom Feinde
unterhaltene Störungsseuer verursachte keinen Schaden.

Pflicht zur Preissenkung
Neuer Erlaß des Reichskommiffars.

DNB. Berlin , 12. März. Der Retchskommiffar für di«
Preisbildung weist in einem Erlaß au den Leiter der Reichs¬
gruppe Handel erneut aus die Pflicht zur Preissenkung hin.
Er teilt darin mit daß er aus die Durchführung aller nur
möglichen Preissenkungen für Gegenstände des öffentliche«
Lebens und ebenso sehr des privaten Bedarfs entscheidende«
Wert legt. Jeder Kaufmann hat also, so heißt es in dem Er-
aß weiter sein? Preise mindestens in einem dem Ueberge-

ivinn des Jahres entsprechenden Verhältnis zum Umsatz zu
senken, und zwar derart, daß künftig kein Usbergrwinn mehr
entsteht. Preissenkungen der Lieferanten des KausmannS
nnd in voller Höhe wicderzugeben(Paragraph 28 KWVO-).

Nicht zu senke» sind die Preise, deren Unterschreit»»-
gesetzlich verboten ist. Außerdem braucht der Kaufmann solcge
Preise von sich aus nicht zu senken, zu deren Einhaltung er
sich dem Hersteller gegenüber verpflichtet hat. z. B bei Mar¬
kenware. Wenn er diese Preise senken könnte, muß er de»
Hersteller davon Mitteilung machen, damit diese» de» in sol¬
chen Fällen ihn treffenden Pflicht zu» Preissenkung nach¬
kommt.



Mg dem HeinmtgebietW
Geüenktagr
19 . März

1781 Der «Saume 'ster Karl Friedrich Schinkel in Neuruppin
, geboren.

1824 Der Germanist Rudolf Hildebrand in Leipzig geboren.
1848 Aufstand in Wien ; Sturz Metternichs.
1860 Ter Tondichter Hugo Wolf in Windischgräz geboren
1883 Der Generaloberst Eugen Ritter von Schobert in

Würzburq geboren.
1932 Erster Wahlgang zur Neichspräsidentenwabl : Hinden-

burg 18 68 Millionen . Adolf Hitler 11.33 Millionen
Stimmen.

1933 Dr . Joseph Goebbels wird Neichsminister für Bolks-
ausklärung und Propaganda

1038 Heimkehr Oesterreichs . Der Anschluß an das Deutsche
Reich durch Gesetz des österreichischen Bundesrates und
der deutschen Reichsregierung vollzogen.

Schuh Sen Früh 1ngepflanz-n!
Nicht mehr lange , und die wärmenden Strahlen der

Sonne locken an Waldrändern und Hecken die Blü en der
Salweiden und anderer Weidearten (Palmkätzchen ), der
Aspe . Birke . Erle , Zitterpappel und der des Haselstranchcs
hervor . Es ist gut . wenn wir Frühlingshnngrigen »Ns da¬
ran erinnern , baß die kätzchentragenden Zweige unter die
Bestimmung über Schmuckreisig (Paragraphen >0/11 der
Naturschutzverordnung ) fallen . Zwar ist es nicht verboten
sich einen bescheidenen Handstrauß mitzunehmen , aber man
muß sich darüber klar sein, daß diese Blüten die erste Bie-
nennahruna sind und daß bei Entnahme dieser Kätzchen¬
blüten die Erzeugung von Wachs und Honig stark beein räch-
tigt wird . Wer Schmuckreisig , also auch Palmkätzchen beför¬
dert oder verkauft , muß den rechtmäßigen Erwerb Nach¬
weisen können.

Bon den völlig geschützten Frübiahrspslanzen seien be¬
sonders die Küchenschelle und der Seidelbast hervorgehoben.
Diese Blumen zu beschädigen oder mitzunehmen ist strafbar.
Das große Schneeglöckchen, der Blaustern (Seillai . alle Ar¬
ten von Schlüsselblumen und die kleinen blauen Hhanzin-
then lMuseari . Krügla . Baurabüble ) dürfen nicht ansqe-
graben werden . Für den Handel verboten sind Schlüssel¬
blumen aller Arten , Enz 'ane . Blaustern «Seilla ). Leber¬
blümchen und das große Schneeglöckchen (Märzenbecher ).

Spaziergänger und Wanderer , schont deshalb die Früh-
lingspslanzsnl Laßt Euch nicht erst von den Streifen der
Deutschen Bergwacht , d'e Verstöße ahnden , auf diese Pflicht
aufmerksam machen. Schon aus Naturliebe und Natur-
sreude müßte jeder deutsche Mensch bewußter Naturschützer
sein.

Oas neue Ruri- funkprogramm
Zehn Gruppen , zehn neue Männer.

DKD . Der Generalsekretär der ReichSkulturkammer . Mi.
nisterialdirektor HanS Hinkel , gab bei einer Beranstaltung
der Abteilung KnltUipresse der Piosseabteilung der Reichs-
kegirrung die Zusammensetzung des Giemiums bekannt, das
für die Pivglanimgestaltniig des Gioßdeuischen Rlindsunks
Unter seiner Oberleitung seit 1 März r>e,a » iwoitlich ist

Es wurden zehn Gruppen  gebildet und zwar
.Leichte Unterhaltung und Tanz " geleitet von Georg
Haentzschel. „Gehobene Unterhaltungsmusik " unter Franz
Grothe . „Volkstümliche Unterhaltungsmusik " unter Werner
Plücker^ «Funkbrettl " unter Günther Schweikolt „Unterhal¬
tung für Soldaten " unter Heinz Goedeke „Populär ? klassi¬
sche Musik " unter Fritz Gauß „Ernste , aber bekannte klastische
Musik " unter Generalmusikdirektor Schultz -Dornburg,
Gruppe „Musikalische Solisten " unter Professor Michael
Raucheisen . „Das künstlerische Wort " unter Staalsschauspie-
ler Theodor Loos „Schwere unbekannte klastische Musik"
unter Gerhart von Wester man

Als Chef vom Di » st und somit als rechte Hand von Mi¬
nisterialdirektor Hans Hinkel ist Dr Martin Schmucke ein.
gesetzt Die Verantwoitlichkeit der einzelnen Giuppenleiter
ist eingekeilt nach Zeiten aus einen vorher sestgelegien Sen¬
deplan . In der Zen von 17 bis 22 Uhr sendet der Deutsch,
landsender jeweils täglich ein gesondertes Programm

— Erleichterter Bezug von Berufskleidern bei Bielver-
jrauch. Bei besonders starkem Verschleiß von Berufsklei¬
dung d?r gleichen Art wird bei Ausstellung des ersten Be¬
zugsscheines in einer Kleiderkartenperiode ein Fünf el der
Normalen Punktzahl abgetrennt . Bezugsscheine über weitere
Derufskleidungsstücke der gleichen Art (zum Beispiel Mon¬
teuranzüge ) können während der gleichen Kleider ! ten-
periode bis auf weiteres ohne Punktabtrennunq ausgestellt
Werden. Diese Bestimmung gilt auch für be riebseigene Be¬
rufskleidung . Außerdem bleibt die Ansnahmeregelung be¬
stehen. nach der von der Punktanrcchnuna nur abgesehen
werden kann, wenn es sich um Berufskleidung handelt , die
jeweils den wechselnden Gefolgschaftsmitgliedern kurzfristig
für einen Arbeitsplatz oder eine bestimmte Tätigkeit zur
Verfügung aestellt wird.

— Waldbrände verhüten ! Zur Verhütung von Wald-
brnndcn wird jetzt seitens der Polizeibehörden an die genaue
Einhaltung der zum Schutze der Wälder erlassenen Bor.
schritten erinnert insbesondere aus das Verbot hingewiesen,
in Wäldern , auf Heideflächcn und in gefährlicher Nähe von
Wäldern Feuer anzuzünden , brennende oder glimmende Ge¬
genstände fortzuwerfen (Zigarren . Zigaretten , Ausklopsen
der Tabakpfeife ) oder unvorsichtig damit umzugehen , offenes
Licht mitzriführen . In der Zeit vom 1 März bis 31. Okto¬
ber jedes Jahres ist in solchen gefahrdrohend nahen Gegen¬
den von Wäldern etc. das Rauchen verboten , ebenso die Er¬
richtung von Zelten oder anderen Lagerstätten nur mit Er¬
laubnis zugelassen . Bei Wahrnehmung von Wald -. Moor,
oder Heidebrändcn ist jeder verpflichtet , soweit dies möglich,
solche sofort zu löschen bezw. unverzüglich die nächstgelegene
Forst -, Feuerlösch - oder Polizei -Dienststelle zu verständigen
und unaufgefordert auch Hilfe zu leisten . Widrigenfalls
strenge Bestrafung!

— Speisekarte bes Kiebitz. Wenn im Vorfrühling noch
der Schnee auf den Feldern liegt , haben die ersten Kiebitze,
die dem Hauptzug als „Ansager " vorausfliegen , gewöhnlich
schon die, Heimat erreicht und halten trotz Schnee und Kälte
doch tapfer durch. Ende März setzt dann die Legezeit ei»,
worauf manche Liebhaber der Kiebitzeier schon ungeduldig
warten . Aber das Eiersammeln hat in diesem Fall auch seine
Nachteile — unterliegt übrigens auch gewissen Vorschriften
— da scstgestellt wurde , daß der Kiebitz, der sich m't Verliebe
aus feuchten Wiesen , Sümpfen und Mooren herumtreibt,
nicht nur viele schädliche Insekten und deren Larven ver¬
tilgt , sondern auch große Mengen icner SÄlammschncckcn
frißt , in denen sich die Larven des Erregers der Leberegcl-
rrankhcit der Schare entwickelt. Durch diese Schneckenvertil-
gung der Kiebitze kann der gefährlichen Seuche daher recht
wirksam vorgebeut werden.

Vollstock-Beflaggung am Heldcngcdenktag.
- DNB Berlin , 11. März . Der Neichsminister des Inn
Und der .Ikeichsmiiiiite « ssi, VolkSgukklärung und Propaga
geben bekannt, daß am Heldennedenktag - IS. März 1215
die Beflaggung vast,tack,v ermla ««, tvt.

Calw , 12. März . Rektor Beutel steht seit Kriegsbeginn
wieder aktiv im Schuldienst , dem er nunmehr 56 Jahre seine
Kraft gewidmet hat . Seine gute Gesundheit erlaubt ihm,
seinen Dienst trotz des hohen Alters von 77 Jahren noch heute
zu tun . Oberlehrer Hang verbrachte den größten Teil seiner
umfassenden Tätigkeit in der Schule in Unterhaugstett . Auch
er hatte sich bei Kriegsbeginn nochmals der Schule zur Ver¬
fügung gestellt . In einer Feier ehrte Schulrat Keck die beiden
verdienten Männer , überreichte ihnen eine vom Führer ver¬
liehene Auszeichnung und beglückwünschte die Jubilare.

Altensteig , 11. März . Unter Vorsitz von Hauptlehrer Fe-
gert , Martinsmoos hielt die Ortsfachgruppe Imker ihre
Frühjahrsversammlung . Der Ehrenvorsitzende Obl . Schwarz
sprach über Auswinterung und Durchlenzung der Bienen.
Auch in diesem Jahr wird wieder eine Honigförderaktion
durchgeführt.

Nagold , 12. März . Die Hauptversammlung des Fremden-
vcrkehrsvereins unter Leitung von Bürgermeister Maier be¬
schäftigte sich mit Problemen der Gegenwart wie der vorzu¬
bereitenden Zukunst . Die Stadt , deren Fremdenverkehrsbilanz
im verflossenen Jahr erfreulich günstig war , ist gewillt , auch
im Kriege ihren Ruf als Luftkurort zu erhalten . — Der
Reichsmütterdienst beginnt am 17. März mit einem neuen
Lehrkurs , diesmal über häusliche Gesundheits - und Kranken¬
pflege.

Wildberg , 11. März . Gestern beging Dr . Johannes Ve-
senmayer seinen 70. Geburtstag . Im Herbst 1940 feierte die
ganze Einwohnerschaft sein 40jähriges Ärztsubiläum . Die
Stadt Wildberg verlieh ihm damals das Ehrenbürgerrecht . Der
Krieg hat auch ihm ein Uebermaß von Arbeit gebracht , welcher
er sich als alter Soldat nicht entzieht.

Freudenstadt , 12. März . Am 5. März waren es 50 Jahre,
daß Oberreallehrer a. D , David Graf sich in Frendenstadt
verheiratete und hier seine Laufbahn als Lehrer begann . 36
Jahre hat er seine Schüler unterrichtet . Als in diesem Krieg
Lehrermangel eintrat , stellte er sich seiner Schule wieder zur
Verfügung , bis die Krankheit seiner Frau ihn zu Hause fcst-
hielt.

Unterheimbach , Kr . Oehringen , 12. März . (100 Jahre alt .)
Die älteste Einwohnerin des Dorfs . Frau Magdalena Schümm,
konnte dieser Tage ihr 100. Lebensjahr vollenden . Die Alters¬
jubilarin ist geistig und körperlich noch verhältnismäßig rüstig,
nur die Sehkraft hat stark nachgelassen . Von der Ortsgruppe
der NSDAP und der Gemeinde wurde die Hochbetagte geehrt.

Gauleiter Murr sprach zu den
Kreisfrauenschaftsleiterinnen

Eine Arbeitstagung in der Gauschule der NS -Franenfchaft

NSG . Die Kreisfrauenschaftsleiterinnen unseres Gaues
fanden sich zu einer Arbeitstagung in der Gauschule in Stutt¬
gart zusammen , die auch von Gauleiter Neichsstatthalter
Murr  besucht wurde , der über die politische Lage sowie über
die Aufgaben der NS - Frauenschaft sprach.

Am ersten Tag folgte nach einer Feierstunde die Be¬
grüßung durch die Gaufrauenschaftsleiterin .- die neue Anwei¬
sungen für die Arbeit gab . Die Tagung brachte neben Refe¬
raten aus der Arbeit unter anderem auch einen Vortrag von
Vg Dr . Gram mer  vom Reicksnährstand und von Pg . Dr.
Ieser  vom chem. Untersuchungsamt.

Die Sozialversicherunqspflicht der während des
Krieges beschäftigten Ehefrauen

V. -X. Während des Krieges haben zahlreiche Ehefrauen
eine Beschäftigung übernommen . Es ist das Bestreben dieser
Frauen , möglichst von der Sozialversicherungspflickit freige¬
stellt zu werden , sei es , daß ih '-e Ehemänner sorialversichert
sind und sie deshalb glauben , daß sie dadurch im Jnvaliditäts-
fall bzw . im Todesfälle ihrer Ernährer sschergestellt sind, sei
es . daß lediglich das Bestreben vorliegt , die So «ialverstckie-
rnngsbeiträge zu sparen , weil doch nur eine vorübergehende
Beschäftigung vorliegf . Zahlreiche Eingaben sind in dieser
Frag ? an die Behörden g-mackt worden . Am 13. September
1941 ist nun durch eine Durchführungsverordnung in dieser
Frage eine eingehende Klärung erfolgt , aber trotzdem ent¬
stehen immer wieder Zweifel und Mißverständnisse . Der
Neicksarbeitsminister hat deshalb in einem Runderlaß im
neuesten Reichsarbeitsblatt Nr . 6 Teil II. Seite 136. nockmals
zn dieser Frage Stellung genommen und die Fälle , in denen.
Versschernngsfreiheit der Ehefrauen besteht , anfgeiäblt . Es
handelt sich um die im 8 8 der genannten Durchführungs¬
verordnung vom 13. September 1941 erwähnten Ehefrauen,
deren Männer selbst eine Anwartschaft auf Ruhegeld haben
oder solche Bezüge erhalten und denen daneben  eine
Anwartschaft ans Hinterbliebenerfiirsorge gewährleistet ist.
Ferner sind diejenigen Frauen , die selbst Bezieher von Ruhe¬
gehalt . Wartegeld oder ähnlichen Bezügen sind, die ihnen
aufgrund eig -ner früherer Beamtentätigkeit gewährt werden,
versschernngsfrei und »war auch dann , wenn ibnrn eine An¬
wartschaft aick HinterbNebenenkürlora -- nicht grwäß '-leistet ist.
In allen anderen Fällen sind die Ehefrauen versichernngs '-
pssichtig . Anträge ans Versicherungsfreiheit sind in diesen
Fällen zwecklos und erschweren nur die Verwaltung . Der
Reichsarbeitsminister behält sich «edoch vor . nach Beendigung
des Krieg -s zn prüfen , ob den Ehefrauen , die wi ' klich-nnr zu
vorübergehender Aushilfe , wenn auch langer als drei Monate
tätig gewesen sind, die von ihnen selbst getragene Beitrags¬
hälfte erstattet werden kann.

Die Versschernngsfreiheit in dem obengenannten ersten
Fall , in d-m die Ehefrauen Wegen der schon gesicherten Ver¬
sorgung ihres Ehemannes versschernngsfrei sind , fällt mit
dem Tode des Ehemannes Weg. Die Witwe kann aber , wenn
sie Witwengeld erhält , aufgrund 8 1237 der ReichSverssche-
rnngsordrnmg ihre Befreiung von der Vestsicherungspflicht
beantragen.

Ehefrauen , die versicherungsfrei sind, unterliegen auch
nicht der zusätzlichen Versicherung in der Rentenversicherung
der Angestellten und der Znsatzverso - giingsanstalt des Reiches
und der Länder . Für die übrigen Ehefrauen in angcstcllten-
verücherungspflichtiger Tätigkeit besteht die Möglichkeit , sich

Vs, «lun grellen I

Heute sdens von ML?
dis morgen trüb ? . >4
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aus ihren Antrag von der Verpflichtung zur zusätzlichen Ver.
sicherung bei der Reichsversicherungsanstalt für Angestellte be¬
freien zu lassen.

Freiwillige für d e Llnleroffiz erschulen
Die UnterossizieiSschuIen des Heeres  stellen im Früh¬

jahr wieder Freiwillige ein Es kann sich >eder junge Deut¬
sche melden , der zwischen dem s Jul « 192.3 und dem 39 Juni
1925 geboren ist. er muß nur körperlich geistig und chaiat-
terlich einwandfrei sein und Lust und Liebe zum Soldaten-
beruf haben . Die Freiwilligen der Heeresunterofsiziersichu»
len müssen sich veipslichten . 12 Jahre im Heer Dienst zu tun.

Der Nnterossiziersschüler wird bei entsprechenden Fähig¬
keiten und gu er Führung nach einem Jahr Getreuer , nach
zwei Jahren Unteiossizier . Die sorgfältige Erziehung uns
Ausbildung an den Unteroffiziersschulen läßt erwarten daß
er dann rasch weiterbesordert wird.

Bern Tage seines Eintritts an ist der Unteroffiziers-
schüler für se-n ganzes Leben sschergestellt. Als solcher erhält
er eine Besoldung wie bei der Truppe . Nach Beendigung
seiner 12 jährigen Dienstzeit steht er auch im büraerlichen
Leben einer sicheren Zukunft entgegen Schon aus der lln-
teroüizersschul ? genieß , er neben der militärischen Ausbil¬
dung einen besonderen allgemein bildenden Unterricht In
den beiden letzen Dienstjahrei « kommt er aus die Heer es -
fachschule.  aus der er zur Prüfung für die Beamtenlaus-
bahn des gehobenen mi Heren Heeresdienstes vorbereitet
wird . Wer nicht Beamter werden will , kann auch in das
freie Erwerbsleben übertreten . Dann tritt an die Stelle der
Veisorgiinq als Beamter eine Abfindungssumme «etwa 8000
bis 18 »M Mark ).

Anmeldungen Freiwilliger müssen spätestens bis IS.
April >942,an die Annahmestelle kür Heeresunierofsiziers-
schulen in Berlin  W 35 . V i k'  o r i a st ra  ste 8 2 gerich et
werden . Die Wehrbezirkskommandos und Wehrmeldeämter
geben alle gewünschten Anskünste von ihnen kann auch das
Merkblatt tür die Einstellunq bezogen werden.

Äus Pforzheim
Eine Berkehrskontrolle der Polizei

richtete sich in diesen Tagen gegen die Straßenpassanren . so
glatt ging dieses „Geschäft " nicht. Man schien verschiedentlich
beobachtet zu haben , daß Fußgänger kreuz und quer laufen,
ganz ohne Einhalten der Verkehrsvorschriften . An verschiede¬
nen Straßenkreuzungen standen die Schupoleute mit gezücktem
Bleistift , um die Berkehrssünder ihres verkehrswidrigen Ver¬
haltens wegen aufzuschreiben bzw . um von ihnen die Ord¬
nungsstrafe zu kassieren. Wiederholt konnte man beobachten,
wie Fußgänger wieder dorthin geschickt wurden , wo sie her¬
kamen und wie sie dann ordnungsgemäß die Straße über-
guerten . So ein Verkehrsunterricht schien zwar den Betroffe¬
nen nicht zu behagen , sie werden aber in Zukunft daran
denken , wie man sich zu verhalten hat.

Wilde Verkäufer von Steckzwiebeln.

die am Güterbahnhof ihren Stand aufgemacht hatten , wurden
polizeilich gefaßt und ihr Vorrat dieses wichtigen Saatgutes
beschlagnahmt . Den Schiebern dürfte ihr wilder Handel teuer
zu stehen kommen.

Rektor i. R . Haas -j-
Jm hohen Alter von 73 Jahren verstarb der pensionierte

Schulrektor Haas . Der Dahingeschiedene erfreute sich hier
großer Beliebtheit und stand als ehemaliger Schulmann in
hohem Ansehen . Sein Tod wird allgemein bedauert.

Eine Jagd -Kunst -Ausstellung

wird im Pforzheimer Kunst - und Kunstgewerbeverein gezeigt.
Dieser Ausstellung ist die Jagd als Motiv für Malerei , Gra¬
phik und Plastik zugrunde gelegt . Sie bietet wirklich sehens¬
werte Werke und verdient die Beachtung hauptsächlich durch
die Jägerwelt.

Flugmodellbau in den Volksschulen

Seit dem Jahre 1935 wird ,in den hiesigen Volksschulen
der Flugmodellbau in eigens dazu eingerichteten Werkstätten
gepflegt . Das geschieht im Aufträge der badischen Unterrichts-

Vsrminäsrls I-eistunFSN
sln6 sie folge Iri-snkei - mb ne. Wer lcrsnke 2skne brr, itLUt
sckleckr : wer schleckt ksur . verctsut nickt gut . Wenn 6er
krnskrungr -KreisIsuk gestört ist , wlr6 6ie ^ rdsirslcrLst ver¬
ringert . Darum richtige 2sknpkleg « morgens un6 vor sllem
sbenös mir einer guten 2sknpssrs wie Lklorockonr uns
jskrlick rweimslige Lsknunrersuckung . such ohne 2skn.
schmerrezi.

Verwaltung und in Zusammenarbeit mit dem NSFK . Zu die¬
sem praktischen und theoretischen Unterricht sind Schüler Lei
7. und 8. Klasse zugelassen.

Gebrannt

hat es M Nachbarort Dietlingen . Vom Wohnhaus und Schopf
des Landwirts Georg Stahl ist der Dachstuhl abgebrannt.
Ueber die Entstehungsursache ist bisher nichts bekannt ge¬
worden.

In Haft genommen
wurde ein hiesiger Metzgermeister , der schwarzgeschlachtetes
Vieh angekauft und das Fleisch in seinem Laden abgegeben hat,

— «Vorgriffe auf Rieivcrtarre sur Rnavrn mqi gestatte«.
An Vorgriff aus die Klciderkarte für Knaben zum Einkauf
>o.i Anzügen ist nicht gestattet. Die Knabenanzuge sind m
ne Porgrisssiegelung nicht einbegrikfen worden , da einmal
ne Punktwertung aus der Knnbenkleiderkarte erheblich mm-
tiger ist als aus der Männerkarle und dann für die Kna.
»enanzüge außerdcln die Ziisatzkleid '«karte für Jugendlich»
nit verwendet Werden kann. Es „t daher zwecklos -bei de»
Virtschastsämiern Anträge aus Genehmigung des Vorgrifse»
u stelle» oder an die Tertilgeschäste mit der Bitte um Ab«
renming stock, nicht fälliger Punkte heranzntretei, . Derartig«
lnträge und Ansinnen müssen von de«, Wirtschattsamtrru
»wohl als auch von den Einzelhandelsgeschäften unttr-
chiedslos zurückgewiescn werden.



Aus Württemberg
— Stuttgart. 14. März.

Starker Besuch der Ausstellung„Kunst der Krönt«. Die
Ausstellung des Luftgaues VII ..Kumt der Krönt >942' sm-
det stärkstes Interesse. BiS Dienstagnachmittag konnten
bereits 10000 Besucher gezählt werden.

Einbrüche am laufenden Band. Der 28 Jahre alte, ledige
Konrad Diebold  von Bad Ditzenbach Kr. Göppingen
wurde vom Sondergencht Stuttgart zu zwei Jahren, acht
Monaten Zuchthaus verurteilt. Der Angeklagte batte seine
Arbeitsstelle verlassen worauf er bis zu seiner Keitnahme
beschästigungsloS in der Göppinaer Gegend herum, tro ehe
und teilweise unter Ansinitzung der Derdunkelunasmaßna^
men Einbrüche am laufenden Band verübte. Dazu kam noch
annähernd ein Dutzend von Zechprellereien.

-Freudenstadl. (Ein Leb rer Veteran^  Oberlehrer
a. D. David Graf, der sich im Kriege für die
zur Verfügung stellte, feierte dieser Lage sein öüiahriges

- Balingen. (Der G- melndealt este a stor bend

G - L - . ..
der Finanzen .) Der Haushaltplan der stadl Schwa-
bischl-Gmünd kür >912 weist eine erfreuliche Besserung der
städtischen Finanzen auf. Die Rücklagen stellen nch nun au^
§4  Millwnen Mark gegenüber Itill .M) Mark im Jahre , !M
das Kapitalvermögen auf <2 Millionen Mark gegen 8NiiM->
Mark im Jahre 1933 Der Schuldenstand wird Ende IE
nur nochR.0000 Mark gegen2.5 Millionen Mark im Jahr«
1933 betragen. Die günstige Entwicklung der städtischen Fi¬
nanzen ermöglichte es. die Gewerbesteuer für das Jahr 1912
von 820 aus 300 Prozent zu ermäßigen, nachdem die Bür-
gerstener schon in der Laushaltssatzung des vergangenen
Jahres auf 500 Prozent ermäßigt werden konnte. Weiler
wurde für das Jahr 1943 ruf die Erhebung der Feuerwehr-
abaabe nerzichtet.

Künftige deutsche Landschastsgeftaliung
Bortrag des Rrichslandschaftsanwaltsin Stuttgart.
In einem gemeinsamen von der NSG. „Kraft durch

ckreude" PvlksbilduagSstätte und von der Fachgruppe Bau¬
wesen im NSBDT und vom Bund für H.-imutschutz veran¬
stalteten Abend sprach in Stuttgart Reichslandschastsanwalt
Prof. Alwin Seifert - München  über d>e künftige deutsche
Landschaftsgestaltung Professor Seifert führte einleitend
aus. daß heute mit den Ausnahmen der Meeresküste und des
Hochgebirges alle Landschaft gestaltet sei. Sie ist in der
Hauptsache vom Bauern gestaltet mit bäuerlicher Weisheit
Immer wurde von ihm der Baum, der Strauch, die Hecke ge¬
hegt und geschont, weil er wußte, welchen Segen er davon
erfahren darf. ^

Der Redner bezeichnete es als eine Revolution tm Den-
ken der Techniker, als seinerzeit Reichsminister Dr. Todt bei

dein Bau der Reichsautobahn Waio uno Baum ars weieiil-
lichstes Element der Landschaftsgestaltung wiederihre
Rechte einsetzt». So wurde die alte, vielleicht unbewußte, aber
natürliche Weisheit vergangener Jahrhunderte wieder zu
neuem Leben erweckt und der Baum alS der gute Kamerad
und Freund des Menschen wieder entdeckt Nur ein ausrei-
chender Waldbestand, aber nicht weniger eine ausgiebige
Heckenanpflanzung kann den Ertrag des AckerS und der
Miele ssckern Der Zerfall von Ackerboden und das Auftreten
von Sand- und Staubstürmen ist keineswegs nur auf den
amerikanischen Kontinent beschrankt, sondern bedroht auch
deutsches Land wenn auch nicht in den nächsten Jahren und
wenn nicht die starke Hand der nationalsozialistischen Staats-
führung das Steuer rechtzeitig herumgeworfenhätte.

An Hand seiner zahlreichen Lichtbilder aus deutschen und
europäischen Ländern wies dann der Redner noch, daß die
Heckenlandschaft die eigentliche Bauernlandschaft ist, die in
voller Harmonie sich-besonders noch in Frankreich  findet,
weil dort seit rund hundert Jahren auf dem Lande die Zeit
stillstand. Wir müssen diese Landschaft wieder Herstellen,
müssen vor allem die neugewonnenenGebiete im Osten ihres
Charakters als „TraktorensOppe" entkleiden da sie sonst nicht
zur Heimat deutscher Menschen und auch nicht zur Kornkam¬
mer Europas werden können Prof Seifen schloß seine Aus¬
führungen mit dem versonnenen, bäuerlich empfundenen
Wort von Moitke. der von Roon nach dem Kriege>870/71
gefragt wurd«. was sie nun tun sollen, woraus der große
Feldherr erwiderte: „Bäume Pflanzen und zusehen, wie sie

Aus den Nachbargauen
Unter-Glottertal. lBeim Spielen ertrunken .)

Das 13jährige Töchterchen des Landwirts Schmidt und
sein dreieinhalb Jahre altes Brüderchen gerieten beim
Spielen von der Fantt-ab»' ab /nd stürzten in die Glatter.
Dem Schuhmacher August Beha gelang es. das Mädchen
lebendig zu bergen, während der Knabe weit abgetrieben
wurde und nur noch als Le'che geborgen werden konnte.

<—) Konstanz. l,.D er Schoren « unter Natur-
schütz .) Der auf der Gemarkung Neuhausen lLandkreiz
Konstanz) gelegene„Schoren«, ein 64 Hektar großes Ge¬
biet im Hegau wurde in das Reichsnaturschutzbuch ein
getragen und dadurch unter staatlichen Naturschutz gestellt

Mannheim. (Die Einberufung brachte es an
den Tag .) Die plötzliche Einberufung unterbrach die
dunklen Geldquellen des Einwohners August Noe aus
Mannheim, der nach außen hin als pflichttreuer und flei¬
ßiger Beaniter aalt In Wirklichkeit hat er sieben Jahre
lang nach einer schlau ausgeklügelten Methode seine
Dienststelle um nahezu 10 000 Reichsmark betrogen. Er hak
das Geld nicht persönlich weggenommen, sondern es aus
bargeldlosem Wege durch Ueberwessung an Dritte an sich
gelangen lassen. Die Strafkammer verurteilte den Mann
mit dem Doppelleben zu einer Zuchthausstrafe von zwei
Jahren und sechs Monaten.

Lampertheim. Falsche Anschuldigungen gegen
den Stiesbrude  r .) Eine böse Suppe hatte sich mit un«
wahren Behauptungen und falschen Anschuldigungenein«
junge Frau aus Lamper heim einqebrockt. Nachdem sh
einige Hundert Mark mit allen möglichen Anschaffungen per.
Putzt hatte es jedoch nicht wagte, ihrem Mann die Wahr¬
heit über den Verbleib des Geldes zu sagen, beschuldigte st»
ihren Stiefbruder, das Geld nach und nach gestohlen zu
haben. Sie ging sogar so- weit, daß sie ihren Stiefbruder
selbst bei der Kriminalpolizei anzeigte. Diese brachte jedoch
schnell Licht in die dunkle Affäre. Das Ende vom Lied war
eine Gerichtsverhandlung, in der die Frau für ibre abscheu¬
liche Handlungsweise zu einem Monat Gefängnis verur¬
teilt wurde.

Speher. (Schwermütige spurlos verschwun¬
den .) Seit Montagabend wird die 33 Jahre alte Ehefrau
Anna Bohnenstiel, geb. Schaaf. die zuletzt in Berghausen
wohnte, vermißt. Die junge Frau litt an Schwermut und hat
in diesem Zustand ihre Wohnung verlassen und es ist nicht
ausgeschlossen daß sie sich ein Leid angetan hat.

Landau. (Diebstahl van Strümpfen uno «veyu-
he n.) In einem Landauer Schuhgeschäft mußte eines TageS
festqestellt werden daß 8S Paar Strümpfe und 80 Paar
Schuhe spurlos verschwunden waren. Der Verdacht richtete
sich sofort gegen die 22 Jahre alte Gertrud Schröder geb. Doll
aus Neustadta. d Weinstr.. bei de-x ausgefallen war daß sie
über unverhältnismäßig viel Geld verfügte Als sie ins Ge-
bet genommen wurde legte sie auch ein umfassendes Gestand-
nis ab und gab zu. die verschwundenen Scknhe und Strümpfe
gestohlen zu haben Das Diebesgut hatte sie unter der Hand
an gute Bekannte ohne Punkte oder Bezugscheine weiterver¬
kauft. Weil sie sich damit auch gegen die Krieaswirtschasts-
verordnung vergangen hatte, wurde st? zu 10  Monaten Ge¬
fängnis verurteilt und die sofortige Strafvollstreckung ange¬
ordnet.

Folgenschwerer Unfall auf einem Rheindampfer
Im ,Maschinenbaus eines Raddampfers brach aus bisher

noch nicht geklärten Gründen ein Stück aus dem Dampfzu-
führungsrahr. Durch den mit ungeheurem Druck aus dem
Rohr ausströmenden Dampf wurden fünf im Maschinen¬
raum beschäftigte Personen getötet, während eine weitere
Person so schwere Verletzungen davontrug, daß sie ins Kran¬
kenhaus nach Koblenz übergefübrt werden mußte.

850 Zahve Vorbringen im Hegau.
<—1 öingen a. h. Im Jahre 1192. vor 850 Jahren, ist

das zwischen Singen o. H. und Radolfzell gelegene Hegau-
ßorf Worblingen. heute 1000 Einwokner zählend erstmals
genannt. Grabhügel aus der Hallstadtzeit in der Nähe des
Ortes, sowie bei Arien. Bohlinaen und Rielasingen. kün¬
den von der frühen Besiedlung der Gegend. Bei Worb- '
lingen wurden vermutlich aus frist-alemannischer Zeit
stammende Reste von Eisenwaffen gefunden, die im Ros¬
gartenmuseumz» Konstanz verwahrt werden Ehe Marb-
lingen 1806 an Baden fiel, zählte es zum „Nttlerkanton
Hegau«. Dorsherren waren die Herren von Liebenfels,
von denen sich Grabmäler in der Dorskirche befinden.

KUlaroai.

SsiNLlsA, 4». KS»
16u. 19.30 Uke

Sonntag , 4 L. btiiv»
16.30u. 19.30 Ubr

kaula V^essel r̂, keter ketersen , Attila HörbiZer
in dem »bllm der bist Ion-

Lin Oustav Ucick̂ -bimi der Wien-bilm Im Verleib der Oka
mit stulk tteiiberx, kerta Orews, kisa Wagner. Oerbild
Weder, Larl kkaddatr, Werner blliterer, Olto Wernicke

Im Vorprogramm: 0 ll« neu « veutrett « IVocIienkctteu
lugendlicke baden nur nackmittâ s Zutritt

Vergeblich Gesuchtes verschafft die Tauschanzeige

Kellen bei

kksuius , 6ickt , Iscdlskl,
(HUeükr- uoä 6elso !r-
sckmerrell , Hexeuscduö,
6ripps uoä Lrksltun ^ -
krsakbeitell , bfervea-
uaä Loptkickmsrrsii.
Lsscktsn 81s Inkelt und?rsi » der
ksdcung: 29  Tabletten nur 79  Pks-I
llrkeltl.in sllsn^ potkeken.Lericktsn
»uck8is uns über Ikrs llikskrunssnl
DrtnersI tUnrbkl., KILackend 27/ '/,

-

Vas sulZgelciiwärrte / irbeltskleld
verlangt nacli i^ i- 8auberkeit!

Solche >Vsscbaufgsben
löst i^ i spielend obne 'Seife und V̂ asebpulvee

Oiw ÄLetAeiT'
r . Zt. im beide

Hectcittl ÄreÄer^
xed. Zoll

Lttlüen alz VermSblt«
Wildbad-
Ziegelbütt« Lnsekbrand

12. dlärr 1942

^Iso nun ein Zlreüband um
das Heimatblatt und fort mit
ibm an die bront . Oer Sol¬
dat interessiert sieb kür
nicbts mebr als tllr seine
Heimat, um die er lcSmpkt.

Xleinsnrsigsn , -» 6 Ssrsnrs -ssn I

Ottenhausen.
Schöne junge

Mr - u . ksIuM
2. oder3. Kalb, ca. 12 Ztr. schwer,
zu kaufen gesucht.

Wilü. Schneider, Hardhos
Telefon Marxzell 78.3 Ummer-

Wohnung
Mit Küche, möbliert oder un¬
möbliert, inH rrrnalbo». Gal tal
für sofort zu mieten aesncht.

Angebote unter Nr. 32 an die
Enztälergeschäftssielle.

lNsusndiirs , 10. 54 Srri >942
Tiek erscküttert geben vvlr allen
Verwandten und kekannten die
unlakdare dlacbricdt dsü mein

treubesorgler IVlann und kerrensguter , kokk-
nungsvoller 8okn, unser lieber kruder,
Lcbwager, Onkel und dlekke

krnst kueksSoclksr
kvläwebvlo. rugMrer 1» einem lok.-kvgt.
gllsgereieboel mit dem 8r1eg»rerdiei»tlireur
bei den scbweren Kämpfen im Osten den
Heldentod tllr bübrer, Vollc und Vaterland
erlitten bat.

ln tieker Trauer:
Oie Oattin : Tins ku »l,slo «l»« r , geb.
kescker . Oie z/iulle-r M. kirrzslorNsr
Vll « . , geb.Leiser. O ê krüder : Oetr.Ksns
buevrloelbs « m>l bamilie. beldw. llttal « r
NueNsIordsr , r Zt im Osten. Okka Kur»
NukNsloeksr , r Z a Urlaub »««» IlVsIg«
u. Krau vr « t« , i-eb bucbslocker. brankkurt/IVi
Kil «i« purnsl »«n « r . kam vr . U« »«I>« r,
Kutrdacb LssrN « . vsscdsr , /Idenbeim-

Worms sowie alle /ingeböNLen.
Oie Trauerfeier wird nocb dekanntxexeben

TkatirKttc/ êe

empkleblt

L . ^leeli 'scbe Luckäructcere!

^ieuenkürA — kernrut 404

Lsimdseti , 12. lVlärr 1942
Unerwartet und sebmerrllcb trat
uns die unkavbare dlackrlcbt, das
mein innißslgeliedler klann, der

gute Vater seiner Kinder, mein lieber 8okn,
unser 8cbwlegersokn, kruder und 8cbwaxer

blsx Lsvkriecß
lull, des L 8. Il und klo.-StllrmabrsIodei»
im /Iller von 28  fabren am 17. 2. 42  bei den
sckweren Kämpten im Osten gleieb seinem
kruder den Heldentod kand.

ln tiekem steld:
Oie Oattin :Klslens Ls »kr1«i », Mb Kübler,

mit Kindern Knnsl !«»« und Nr«n,.
Oie iVlutter: Ksrol , 4«pk »lls«4, Witwe und

dis Oese, w-ster.
Kamille<Nr. Ktidlsr und alle Verwandten.
Trauerkeier am 8onntax den IS. 3. 42  in

Lalmdscb.

12  dlärr 1942

/Ulen kekannten rur dlackricbt, dak meine
liebe brau, unsere gute Nutier und Oroü-
multer

krau Nsris Krü/ingvr
z>sd . Srsxmaisr

Im Mer von 67  V, sabren am lAlttwocb den
l l. klsrr lO.IS Ubr nack kurrem Kränkeln
sankt entscblummert ist.

Io tieker Trauer:
VNo Srvrlng « « un «I 0 ng « NSrlg « .

Oie kinäscberunß findet am 8amstag den
14  lMrr auf dem briedkok in ptorrbeim in
sller 8tilie statt.

Zu dem

ItI8tih6lI Demi
den die lkl -Oruppe 12  und
das bäbnlein 6 Vorlc aus
blorrbeim am Lainstsg,
40 » «40» , 20  Ubr in der
Iimitislle io U/ilüdsl!
veranstaltet , laden wir alle
beraiicb ein.

kiiiirittsprels 50  bkx.
OieVoistc liung f. Webrniackis-
an^ckörige beginnt um iS Ukr.

Mühlacker.
Zu baldigem Eintritt

steitziae

kM8gktliIkilI
gesucht.

Richard Schäfer
Ktrchstr. 26 — Fernsprecher 425.

kin- «üvr
LvviismilivllUsas

oder auch
Klein, ksnernksn«
im Albtal , in Herrenalb oder
Nähe gegen bar zu Kausen gesucht.

Angebote unter Nr. 33 an die
Enztälergeschästsstelle.

Jüngeres freundliches

^Vlääctien
für Haush-lt und evtl. Bedienung
in meinem̂.ageskaffee jür sofort
gesucht.

tLbelnstranä -Xatkee
A. Bortoluzzi
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wirtschastsrvoche
«mr war es 1211/18? — Vergleich der Nahrungsmittelvrr-
sorgung damals und heute . - Neue Gebiete und Produkte.

Ausdehnung des Sojabohnen -Anbaues in Europa.
Wenn die Lage Deutschlands im heutigen Weltkampf mit

dem Krieg von l0I1,'l8 verglichen wird , so sticht als wesent¬
lichster Unterschied die Starke der heutigen deutschen Er-
nährungssron ! hervor Es ist eine bekannte Tatsache und den
meisten aus eigener Eliahrung noch gut in Erinnerung , dag
damals von einer geregelten und gleichmäßigen Versorgung
der Bevölkerung mit den wichtigsten Nahrungsmitteln keine
Rede sein konnte, ja daß die verantwortlichen Stellen über¬
haupt erst dann darangingen , die Ernährung irgendwie zu
steuern , als die Waren merklich knapp zu werden begannen
Aber auch diese Steuerung der Lebensmit elversergung kann
mit der nationalsozialistischen Kriegsernährungsw rtschaft
keineswegs verglichen werden . Zu Beainn dieses Krieges
wurden die Grnndnahrungsmittel wie Brot . Fleisch. Feit
Zucker. Milch usw sofort rationiert , und zwar für das ganze
Reich nach einheitlichen Grundsätzen , I9I1/I8 oblag die Be-
wirtichaitung vezw . Lebensmittelversorgung der Bevölke¬
rung den einzelnen Gemeindeverwaltungen . Die Güte und
Dauerhaftigkeit der Ernährung jn den verschiedenen Städten
und Gemeinden hina davon ab. wie 'richtig diese waren
Nahrungsmittel zu beschaffen. Dies geschah natürlich au!
Kesten anderer Gebiete und es wurde sogar nickt davor zu¬
rückgeschreckt. für Nachbarstädte bestimmte Nahrnngsmittel-
transporte . abzufangen " Wie unterschiedlich die Versorgung
der einzelnen Gebie e und Städte war . zeiaen einige Zahlen
aus einem Leitartikel der . NS -Landpost" auf . Darnach
wurde im Jahre 1916 in einigen süddeutschen Staaten eine
Fleischration von 700 bis 800 Gramm je Kops und Woche
gewährt , während die Bevölkerung in Norddeutschland trotz
langen , oft vergeblichen Scklangestebens nur etwa lOO Gramm
Fleisch je Kopf und Woche erhielt . Ebenso uneinheitlich waren
die Bro .zuteilungen . Ansang 1917 wurden in Dortmund
1750 Gramm in Hannover 1850 Gramm , in Dresden und
Posen 2000 und in Straßbnrg 2050 Gramm zugeteilt.

Eine reichseinheitliche Lenkung der Bolksernährnnq war
damals einfach nicht möglich weil die notwendige Voraus-
setznuq dafür , nämlich eine die gesamte Erzeugung ebenso
wie die Verteilung nach jeder Richtung überbl -ckende und
umfassende Organisation , wie sie der heutige Reichsnähr¬
stand verkörpert , fehlte . Allein durch die Orgaii 'sa !on des
Reichsnährstandes konnte eine solche beispiellose Kriegs¬
ernährungswirtschaft ausgebaut werden , über die Deutsch¬
land heute verfügt . Sie verschafft der Staatsnibrunq jeder
zeit den erforderlichen Uebrrblick über die Broduk ion bei
Landwirtschaft und über noch vorhandene Eraeuaungsreser-
ven . wonach die Bewirtschaftnngsmaßnabmen für Gegenwart
und Zukunft so ausgerichtet werden können , daß jederzeit
alle Bevölkerungskreise gleichmäßig und gerecht mit dev
Hauptnahrunosmi teln versorgt werden . Für den Zusam¬
menhalt der Volksgemeinschaft im Kriege ist gerade diese
Gleichmäßigkeit und Gerechtigkeit der Lebensmittelversor¬
gung von ausschlaggebender Bedeutung ebenso wie die sei-
nrrzeitige Ungleichheit in der deutschen Ernäbrungslage
stimmim "si "-skng r-'-'s-'K-'i ?, m-rken mußte.

Die Volksgemeinschaft erfährt eine wettere Starre oa-
durch, daß das heute verfolgte Prinzip der Gleichmäßigkeit
in der Lebensmittelversorgung durch die Bemühungen der
Kriegsernährungswirtschait ergänzt wird , im Rahmen der
Bewirtschaftungsmaßnahmen auch die Ernährungsbedürf-
nisse einzelner Volksgenossen , die infolge besonderer körver-
licher Leistungen oder bestimmter Altersstufen bedingt sind,
»u berücksich igen . Das Nationierungsshstem wurde daher
ständig bisher verfeinert , so daß es heute rund 50 verschie¬
dene Berbrauchergruppcn . mit unterschiedlichen Zuteilungen
gibt . Die so vervollkommnete , jedem einzelnen bis ins kleinste
gerecht werdende Lebensmittelversorgung ist das sicherste
Fundament für die Widerstandskraft und Leistungsfähigkeit
des den scheu Volkes.

Es ist selbstverständlich , daß auch die Agrargebiete Euro¬
pas zur Nahrungsmitielversorgung Deutschlands berange-
zogen werden , namentlich der Südosten . Wir . haben schon
mehrmals darauf Angewiesen daß die Balkanlä 'nder sich im¬
mer stärker auf die Bedürfnisse der deutschen Wirtschaft um¬
stellen. Auch werden stets neue Versuche mit Erzeugnissen
gemacht, die für den Anbau in europäischen Gebieten in Be¬
tracht kommen. Das gilt besonders für die Sojabohne . Diese
nimmt insofern unter den Feldfrüchten eine besondere Stel¬
lring ein . als ihr Eiweißgehalt den der anderen Pflanzen
Weit übertrifst . Der Gehalt an Eiweiß beträgt im Durch¬
schnitt 10 v. H. dazu treten noch 20 v. H. Fett 2 v H . des
sehr wertvollen Lecithins , der Rest sind Kohlehhdrate und
Asche. Das Eiweiß der Sojabohne ist für den menschlichen
Körper wirksamer als das tierische Eiweiß . Eingehende Ver¬
suche und Forschungen haben ergeben daß die Sojabohne.

deren Heimat die Felder der Mandschurei sind, aus in
Europa mit Erfolg angebaut werden kann. Allerdings stellt
die Sojabohne an das Klima gewisse Forderungen Als wör.
mebedürftige Pflanze braucht sie möglichst warme und leige
sommrr ohne viel Niederschläge . Außer kalten nassen oder
muren Böden verträgt sie fast ieden anderen Boden . Im
Großdeutschen Reich sind di» östlichen Landstriche der Ost¬
mark für den Sojaanbau am besten geeignet In Südmäh¬
ren im Marchseld bei Wien , im Bnrgenland und in einigen
Tei .en der Steiermark wird bereits ein namhafter Soia-
anbau betrieben In den letzten Jahren bewegte sich di«- An-
baiillache der Sombohn » in der Ostmark um 1000 ha. Es ist
beabsichtigt, den Soiaavbau in der Ostmark noch weiter zu
vergrößern . Außer den Bohnen findet auch das Sojastrol'
und bei solchen Sorten , die ihre Blä ter behalten das S-
mu de» B .aneni in ze'rk.einerier Form als Viebiutter Ver¬
wendung . Man nennt dieses Produkt Sosaheumehl das im
übrigen ein wertvolles Eiweißiutter darstellt . Das aus der
aufberei eten Sojabohne gewonnene Produkt , das ausschiieß-
licg der menschlichen Ernährung dient , wird Edelioja ge¬
nannt . Angesichts der großen Bedeutung die diese wertvolle
Kulturpflanze kür die Erkämp .-ung der Nahrunasireibeit des
neuen Europa hat wird der Soiaavbau in der Ostmark
weiter ausgedehnt werden Auch in den Südoststaaten hat
der Soiaanbau in den letzten Jahren eine stärke Forderung
und Ausdehnung erhal en Vielfach ist Deutschland Anreger
und Förderer des Sojaanbanes in diesen Ländern . Rumä¬
nien steht an der Spitze der Soja bauenden Staaten des
Südvstens . In Bulgarien ist die Anbaufläche in der letzten
Zeit von 10000 auf 70OM ha gestiegen . Wenn auch in Un¬
garn der Soiaanbau über das rewe Versuchsstadium bereits
hinaus gediehen ist. ist dort der Soiaanbau verhältnismäßig
noch unbedeutend . In Kroatien ist der Anbau >911 ans rund
7100 ha angestiegen . In Serbien ist beabsichtigt, die Anbau¬
fläche der Sojabohne auf 5000 bis 6000 ha zu vergrößern.

Ritterkreuz lür zwei Dakfo'- alen
DNB Berlin , 12. März . Der Führer verlieh auf Vor¬

schlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe Reichsmarschall
Göring das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Unteroffi¬
zier Erich Heintze,  Geschützführer in einer Flakbatterie:
Gefreiten Arnold Hübner.  Richtkanonier in einer Flak¬
batterie.

Unteroffizier Erich Heintze.  am 27. September 1916 in
Halle (Saale ) geboren , und Gefreiter Arnold Hübner,  am
>1. Juli 1917 in Schüben (Kr . Posen ) geboren , sind als An¬
gehörige eines Flakregiments durch den Oberbefehlshaber
der Panzerarmee Afrika . Generaloberst Rommel , für die Hobe
Auszeichnung eingegeben worden . Sie haben sich durch ihre
heldische Tapferkeit und Entschlußkraft im Kampfe der Pan¬
zerarmee an der nordafriknnischen Front in höchstem Maße
bewährt und durch Abschuß zahlreicher Panzer und Nieder-
kämpfung feindlicher Batteriestellungen kampfentscheidende
Waffentaten vollbracht . Mitten in schweren Gefechcen ist Un¬
teroffizier Heintze mit seinem Geschütz wiederholt ohne jede
Deckung in schwerstem Feuer dem Feinde enlgeq ?,«gefahren,
hat erfolgreich das Feuer geleitet und seine Kanoniere trotz
schwerer Verluste durch seine persönliche Tapferkeit und Kalt¬
blütigkeit immer wieder vorwärtsgerissen . Bis zu seiner
Verwundung hat er mit seinem Geschütz allein 23 Panzer ab¬
geschossen und eine Feindbatterie vernichtet . Gefreiter Arnold
Hübner zeichnete sich vor allem im Gefecht bei Sidi Azriz
aus . in dem sein Geschütz vor den eigenen Panzern einge¬
setzt wurde . Im schwersten Feuer griff er die . aus kürzeste
Entfernung herangekommenen Kampfwagen an und schoß
in wenigen Minuten acht Panzer ab. Insgesamt hat er als
Richtkanonier allein 21 Panzer und «ine Feindbatterie ver¬
nichtet . Auch an den übrigen großen Erfolgen iß êr Batte¬
rie^haben beide Hervorraaenden Anteil.

Kattbrüiiqer Offizier
Waffenlosen seines FlakregimcntS.

DNB . Berlin . 12. März . Der Führer verlieh auf Vor¬
schlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe . Neichsmarschall
Göring , das Ritterkreuz  des Eisernen Kreuzes an Ma-
jor Max Hecht . Kommandant eines Flakregiments.

Major Max Hecht, am 27. Januar 1889 in Bautzen (Sach¬
sen) geboren , ist bereits als Weltkrieastrilnebmer mit dem

EK 1. und 2. Klasse ausgezeichnet gewesen . Er hat als Kom¬
mandeur eines Flakregiments an allen entsAeidcnden Kampf¬
handlungen der Panzerarmee Afrika teilgenommen und
meist in schwerem Artillerie - und Flakseuer den Einsatz sei.
ner Flakkräfte geleitet . Seine auch in kritischen Lagen bewie¬
sene Umsicht. Kaltblütigkeit und persönliche Tapserkeit wa¬
ren Ansporn für die heldenmütigen Waffentaten des ihm un¬
terstellten Flakregiments , das innerhalb weniger Wvchen 192
Panzer und 31 Panzerspähwagen vernichtet und 18 Feind-
klncnei'oe abaekchossen hat.

Neues aus aller Welt
Ein ^ KreuzlesGarten ". Auf Veranlassuno deS «<>. ,.

Allgäu " soll im alten Friedhof von St . Stephan
in Meck ein „Kreuz .es -Garten " angeleg ! w -rden. Er sok
dazu dienen da und dort ,m Allgäu herumliegende schmiede,
eiserne Grabkreuze vor gänzlicher Zerstörung zu schützen und
ihnen eine pflegerische Behandlung «» gedeihen zu lassen

*» Zwei Kinder m drei Tagen verloren . Die Baiiers-
familie Liitzenbeiger in Schwabaich verlor in drei Tagen
zwei Kinder durch den Tud zuerst das 6 jährige Töchterchvn
und dann den zweijährigen Sohn
, ** Von Dachlawine Arm abgeschlagen . Durch eine von

einem Dach niedergehende Lawine wurde einer vorübergehen,
den Frau in Landsberg/Lech von einem Eisstück der eine
Arm abgeschlagen , außerdem erlitt sie nech Kdpiverletznngcii

** Bier Geschwister S2k Jahre . Ein gesundes , langlebi¬
ges Geschlecht ist das der Durmayer das in Dorfen bei Er¬
ding (Bayern ! sein «n Stammsitz hat. Ein Sproß dieser Fa
milie ist der Schmiedemeister Jak . Dormayer in Trostberg,
der das 80. Lebensjahr bereits überschritten ha» Von ihm
leben noch drei Geswister . ein Bruder und zwei Schwestern,
die ebenfalls in bobem Alter iteh-n . Zusammen zählen die
Geschwister 826 Jahre und fünf Monate.

** Liebcstragödie . Wie die „Bayerische Ostmark" bersch
tet, hat der verheiratete 50 jährige Johann Glötz ! von
Vilsbiburg in Plein ing bei Bilshoien . wo er sich seit eini¬
gen Tagen aushielt ein >9 jähriges Mädchen aus Landshut
mit dem er ein Liebesverhältnis unterhielt erschossen uny
Uch dann selbst das Leben genommen . Beide waren sofo»
tot.

** Der zerrissene Bierdeckel . Daß ein Bierdeckel unter
gewissen Umständen auch ein Dokument sein kann, dessen Ver¬
nichtung strafrechtliche Folgen hat . mußte ein Mann vor dem
Amtsgericht Suhl erfahren . Der des Betrugs und der Ur¬
kundenfälschung Angeklagte hatte seinen Bierdeckel aus dem
die Wirtin die Zeche notiert ha te in kleine Stücke gerissen,
um nach Ansicht deS Wirtes bei der Abrechnung eine Kon¬
trolle unmöglich zu machen. Das Urteil lautete aus einer
Monat Gefängnis.

** Zwei Kinder im Wohnwagen verbrannt . In eine»
Wohnwagen waren am 23. Januar in Abwesenheit der El.
tern zwei Kinder verbrannt . Der Besitzer des Wohnwagens
und Vater der Kinder . Paul Adloif stand jetzt vor dew
Amtsgericht Erfurt unter der Anklage der fahrlässigen
Brandstiftung und Tötung . Di » Ursache des Brandes ließ
sich jedoch nicht einwandfrei feststellen. Die ursprünglich«
Annahme , das Feuer könnte durch ein Taschentuch mit dem
Adloff das Ofenrohr im Wogen abgedich et batte , hervor»
gerufen worden sein, wurde durch die Bewe -sauinalime nichf
bestätigt . Wahrscheinlicher ist. daß von Frau Adloif in
Lfennähe ausgehängte Wäsche Feuer gerangen o-drr die Kin¬
der die brennende Petroleumlampe umgestoßen hatten.
Unter diesen Umständen mußte der Angeklagte sreigespro-
chen werden.

** Die Ehrentage für „Onkel Bento ". In dem klein«
paraguayanischen Städtchen San Jose kann man allnächtlick
um Mitternacht ,n der Bar „Zum Blauen Assen " ein bunt
zusammengewürfeltes Publikum beobachten, das m» Span¬
nung den Glockenschlag Zwölf erwartet . In diesem Augen»
blick läuft nämlich in einer sinnvoll konstruierten Pendeluhr
eine Schallplatte ab . die folgenden Satz zum Besten gibt»
«Eine Ehrenlage für Onkel Ben o !" Die Gäste wissen schon
Bescheid : letzt gibt es je ein Glas Schnaps umsonst , und
zwar an die zuerst dagewysenen zwanzig Gäste . So bestimmt«
es der letzte Will « eines ehemaligen Stammgastes , eben jenes
Onkel Bento . der in seinem Testament diese . Ehrenlage " ein¬
setzte und gleichzeitig 6000 Pesvs kür diesen Zweck zur Ver¬
fügung stellte. Damit hofft Onkel Bento sein Andenken
wenigstens noch einige Zei > nach seinem Tode wackuubaltrn.

** Von einem Wstdichwecir angefallen . Bei Se,Kersbach
(Hunsrück ) wurde der Jungbauer Werner von einem Wild»
schwein angefallen , vermochte sich aber in Sicherheit zu brin¬
gen und Hilfe herauzuholen Als man mit vereinte «, Kräf¬
ten das wütende Tier verjagen woll e. nahm dieses di»
Bauern an . Einer kam zu Fall und damit in den Angriffs«
bereich der Hauer des wütenden Schwarzrockes . In höchster
Not zertrümmer e der Jungbauer Werner dem rasenden
Tier mit einer Axt die Schadeldecks.

** Weiblicher Bäckergeselle . Dir Ortschaft Ratten kirchen
(Bayern ) hat den ersten weiblichen Bäckergesellen im Kreis
Mühldorf . Fräulein Maria Amann hat seit dem Ableben
ihres Bruders , des Bäckermeisters Amann . dessen Geschäft
wei .ergesührt und nun auch die Gesellenprüfung mit sehr
guter Benorung bestanden.

»» Auch im Tode vereint . Jn Dörrebach (Hunsruck ) er¬
eignete sich der bemerkenswerte Zufall , daß innerhalb von
drei Tagen die Eheleute Tillmann , die vor drei Jahren noch
das Fest de; Goldenen Hochzeit feiern konnten , starben.

Nomon von Lori vasslt
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13 . Fortsetzung

„Und was hast du davon ? Du hast Mutter den ganzen
Tag verdorben und nichts geändert ."

«Ich bin nicht so diplomatisch wie du", »agte Eckart
veftig.

«Die Gerechtigkeitsfanatiker sind zumindest ebenso
anrüchig ."

«Danke . Dann wissen wir ja . was wir in Zukunft von¬
einander zu halten haben ."
, . Katrin griff nach seinem Arm . «So gedt 's io auch nicht,
»ckart. Ich weiß >a, daß du dich um Bater genau io iorgst
ans ich. Du iollft ia nur einleben , daß du ihn nicht ändern
kannst. Er muß von selbst zur Einsicht kommen . Wir beide
leben , daß das Gut aus die Dauer nicht zu halten ist. und
haben uns deshalb gewissermaßen zur Vorsicht einen
Beruf erwählt , der uns vor einer bösen Ueberraschung
6" >tzt Deshalb war auch Mutter mit meiner Absicht

g. undsatzlich einverstanden . Mit Diplomatie dat das alio
nichts zu tun " .

-Es wäre für uns alle besser, wir brauchten nichts aus
Vorsicht zu tun . »andern könnten offen über die Zukunft
wrechen und unser Leben rechtzeitig danach einrichten . Ich

- 'mmer dafür , die Dinge io zu iehen . wie sie sind Wenn
meme Maschine bockt und will abichmieren . dann kann ich
auch nicht die Hände in die Taiche stecken, aut den Motoren-
wart oder den Konstrukteur ichimoien und abwarien . dis
ich aut die Schnauze falle . Vorher kann ich noch eine ganze
Menge tun ."

«Ja . ja", sagte Katrin ein wenig kleinlaut , denn dieser
Vergleich erweckte in ihv bedrückende Vorstellungen . «Aber
so schlimm stedt es ja noch nicht aus . Vielleicht gibt es noch
einen Ausweg ."

Wir sind schon mitten in der Sackgasse drin , dachte
Eckart, aber er sagte es nicht. Von Süden kam ein Flug¬
zeug in niedriger Höhe über den Kieiernwald heran . Soiort
hob Eckart fachmännisch interessiert den Kopf . Mit zuiammen-
geknifienen Augen iolale er leinem Kurs »na a >« der r7l» a>

zeugfübrer es über dem Gutsdot hochzvg und gleich darauf
m eine stäche Kurve legte , um eine bessere Aussicht nach
unten zu haben , sagte er lächelnd : «Das ist Günter . Sieb
mal . wie vorsichtig und bescheiden er leine Runden dreht
Ein anderer würde vielleicht trotz dem Verbot mit kühnen
Figuren paradieren . Das macht er nicht. Er ist eben io
gar kein Angeber ."

„Das glaube ich auch nicht", sagte Katrin leise und iah
mit einem leisen Gefühl der Sehnsucht im Herzen dem
Flugzeug nach, das steil rn den Himmel stieß . Sein grauer
Leib tauchte plötzlich in das Licht der hinter d m Horizont
verschwundenen Sonne und badete sich in dem blutroten
Schein . Dann lenkte es sich hinter dem Wald wieder
zur Erde.

Eckart sab auf die Uhr . «Donnerwetter , es wird Z «üt.
Wir müssen uns beeilen ." —

Der Hok lag bereits im tiefen Schatten der inzwischen
hereingebrochenen Dämmerung , als sse vor der Einfahrt
standen . Im gleichen Augenblick löste sich eine Gestalt aus
dem Dunkel der Mauer und eilte an der dichten Garten¬
hecke entlang . Eckart und Katrin toben ihr verwundert nach
Da aber inzwischen Teil sse gewittert batte und mrt freudi¬
gem Gebell an ihnen dochsprang . nahm dieser ihre ganze
Aufmerksamkeit in Anspruch , und sse batten Müde , sich keiner
zu erwehren . r

«Wer ist da ?" fragte aus dem Dunkel jemand in einem
rauben Tone . ^ ,

„Wir ", antworteten Eckart und Katrin gleichzeitig . Erst
als sse näher traten , erkannten sse den Vater und waren
über die Fremdbeit ieiner Stimme erstaunt . Sie iahen,
wie er sich bückte und einen ichmerdeladenen Karren anbod

«Gebt hinein ". sagte er kurz und schob die Karre zu dem
Geräteschuppen hinüber.

«Was ist bloß los ?" flüsterte Katrin ängstlich , während
sie an der Seite des Bruders zum Gutshaus ging.

«Was wird schon los sein ", murmelte Eckart. «Vielleicht
ist er immer noch döie ."

Aber als sie die Diele bettaten , laben sse an dem ver¬
störten Gesicht der Mutter , daß etwas geicheben lein mußte.
Sie wolllei , sie mit Fragen bestürmen , doch sie legle warnend
den Finger aus den Mund und wies zur Küche. Bedrückt
folgten sie ihr m das Wohnzimmer

Dort blickte sie ihre Kinder , nachdem sie Sie Tür hinter
sich gejchlosien halte , streng an . „Was ich euch läge , darf
niemand wissen ." Sie holte Net Atem und fuhr dann mit
flüsternder Summe mri « ..Die Brunnenbauer sind beute

abend m vierzig Vierer Tiete aut Braunkodle geironen.
Barer und ich baden d,e bereits Herausgebolten Stücke ioiort
in den Geräteschuppen gefahren , damit sie niemand sieht.
Wir werden sie nachher verbrennen . — Ihr wißt , was er
bedeutet , wenn die Anna -Bergbau -Gesellichaft davon erräbrt.
Sie hat vom Oberberqamt zu Lebzeiten eures Großvaters
die Abbaugerechtiame erhalten und dort alio . odne daß
Vater sich dagegen wehren kann, »ederzeir nach Kodle bohren.
Sie bat das Recht , unier Gut zu einem angemessenen Preis
zu kaufen , und wenn wir nicht wollen , werden wir zwangs¬
weise enteignet"

Während der letzten Worte war Braake eingetreten
Sein Gesicht war verfallen , um leinen verknssfenen Mund
lag ein aeladrlicher Entschlossenheit . Katrins ner-
krampst« stch zusammen , und sie fühlte , wie idr die Tranen
in die Augen traten.

«Entschuldigt ", stieß Eckart bester hervor . «Ich muß
geben Komm . Katrin , fabr mich zum Horst, ionst komme tch
zu spät ." Straft aufqerichre , trat er vor seinen « ater und
mb ibn fest an . «Sie werden nichts enadren . Barer . _

«Und wenn sie es ertabren ". sagte Braake finster , «dann
werden sie mich kennenlernen ."

Als Eckart «eine Mutter umarmte , borte « Vicht an
seinem Odr rbre ängstlich flüsternde Stimme : «Ser vor-
sichtig, mein Junge " «

Dann stürzte er mit Kattm hinaus , und wenige
Minuten später stürmte der Wagen über den holprigen

Feldweg . weit ", tagte Katrin nach eir^ r Weste.
iRoch nickt" memle Eckan rubig . «Em paar Stück-

Kohle sind noch kern Bergwerk " .
«Ich bade io ein merkwürdiges Geluvi —
^Solange d.e Gefühle merkwürdig und . braucht man

sich mit ,dnen noch nicht weiter emzulaslen.
Sie batten die Cdaussee erreicht. Eckart gavum ^ «,^

der Wagen schoß m das belle Tor das d.e S -bemwerter
"weit aus der dunklen Wand ausristen.

lLkLL D -Gj - ,' L
einen raren Schern , der am,H >mm , Sirom . unk
Aliiminmmwers Es ^ uckt me> elektrstch ^ ^ cnmkoble.
L ".
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. . . daß Kautschul der Rohstoff ist, aus dem
man Gummi herstellt? — Er wird aus dem
Milchsaft des i» Brasilien  beheimateten
Kautschukbaumes  gewonnen. Durch
einen frechen Schmuggel von Sämlingen
durch den englischen Botaniker Wickham im
Jahre 1876 wurde der Kautschukbaum erst
in die regenreichen Gebiete von Nieder¬
ländisch . Indien,  später plantagen-

__ mäßig in die Malaye n st aaten und
Ceylon  verpflanzt. Die Folge war die Brechung des bra,i.
liamschen Kautschukmonopols und die Aufrichtung eines unter starkem
englischen Einfluß stehenden Kautschukkartells. Deutschland konnte
sich mit den Machtverhältnisfenauf diesem Rohstoffmarkt nicht
absindrn. Deutschem Erfindergeist gelang es, synthetischenKautschuk
aus den Rohstoffen Kohle und Kalk zu finden, der unter der Be¬
zeichnung Buna  bekannt ist. England, das 6llvH. der Kaütjchuk»
Plantagen der Welt direkt oder indirekt kontrollierte, lehnte die
Verstellung des synthetischen Kautschuk ab. Durch die Niederlagen
auf der malaiischen Halbinsel steht sich England nun gezwungen, zu
einer schärferen Rationalisierung von Kautichuk üoerzugehen. Die
Militärischen EH-lge der Japaner stellen Japan einen grogen Te,
dieses-wertvollen Rohstoffes zur Verfügung, da in Malaya ein Drittel
der Weltproduktion an Kautschuk erzeugt wird und Niederlandl,ch-
Jndien an zweiter Stelle der Welterzeugimg lieht.

. . dast das berühmte Jnfantcrieregimem
Großdeutschland aus dem nach dem Welt¬
krieg ausgestellten Wachregiment Berlin her-
oorging und sich gleichfalls' aus Freiwilligen
aller deutscher Gaue rekrutiert? — An di«
Freiwilligen dieses Regiments werden be¬
sondere Anforderungen gestellt, da sie in der
Regel als Offiziere und Unteroffiziere in
andere» Truppenteilenl a n g f r i st>g
weiterdienen  und eine besondere

Elite  von Ausbildern darstellen sollen Das Ersatzbataillondes
vom Führer als „Leibregiment des deutschen Volkes" bezeichneten
Truppenteiles steht in Neuruppin;  ein Wachbataillon liegst in
Berlin,  während das übrige Regiment auf allen Kriegsschau¬
plätzen zu besonders wichtigen Aufgaben eingesetzt wurde. Mehrere
Angehörige des Regiments haben bereits das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes erhalten Auf den Achselklappen tragen alle An¬
gehörigen des Regiments die Buchstaben„GD" in gotischer Schrift,
dazu ei» Aermelbaud in schwarz mit der Silberstickerei„Groß¬
deutschland" Freiwillige wüsten besonders sportlich durchgebildel
und zwischen 17 und 2l Jahren alt sein. Als Mindestgröße sind
170 cm vorgeschriebe». Auch die Kriegsfreiwilligen dürfen nickt über
2L Jahre alt sein.

. . . was eine Anlerner«» zu tun hat? —
Der Name dieses neuen Frauenberufes sagt
zwar nur, daß sie neue Arbeitskräfte
an lernen  soll, ihr wirkliches Aufgaben-
gebiet geht aber weit, über diesen Rahmen
hinaus. Dje Anlernerin hat die schöne Aus¬
gabe, Frauen, die aus anderen Be¬
rufen  kommen oder überhaupt das erste
Mal  in -das Berufsleben treten, durch be¬
sonderes Einsichten in die Psyche der Frau,

die Neue, zu erlernende Arbeit so leicht wie nur möglich zu machen
sind ihnen über auftretende seelische Schwierigkeiten hinwegzuhelsen.
Meist sind die neu beginnenden Arbeitskräfte ängstlich und haben
»»nötige Hemmungen, die zum Teil durch die neue Umwelt, durch
»»gewohnte, oft nicht ganz leichte Arbeit, zum Teil auch durch das
Gefühl eigener Ungeschicklichkeit entstanden sind. Diese Hemmungen
m beseitigen, einen gewissen Stolz und Freude an der eigenen
Leistung hervorzurufen, aber auch die Einsicht der Notwendigkeit
dieser Arbeitsleistung durch die Frau zu vermitteln, ist die Haupt¬
aufgabe der Anlernerin.

L'

. . . daß es zwei grundsätzlich verschiedene
Verfahren zur beruflichen Eignungsprüfung
gibt? — Das eine, die- Leistungspküfung,
geht von einem bestimmten Beruf aus und
sucht für diesen geeignete Menschen; das
andere, die Eignungsbegutachtung, sucht ein
Gesamtbild des einzelnen Menschen zu ent¬
werfen und daraufhin die richtige Berufsart
für den Betreffenden zu fiiideu. Bei der
Leistungsprüfung  wird dem Prüfling eine

Anzahl besonders gestalteter Ausgaben vorgelegt, deren schnelle und
richtige Lösung das Vorhandensein von Fähigkeiten voraussetzt, die,
wie z.B. räumliches Vorstellungsvermögen, für einen bestimmten
Beruf entscheidend sind. Bei der Eignungsbegutachtung
dagegen wird zunächst nicht nach Vorhandensein und Gütegrad ein¬
zelner Fähigkeiten und Eigenschaften gefragt, sondern versucht, ein
umfassendes Bild der Gesamtveranlagung auf Grund des allgemeinen
Verhaltens des Prüflings etwa beim Sortieren von Gegenständen,
bei einer vielseitigen Unterhaltung oder beim Verrichten einfacher
Arbeiten während längerer Zeit zu finden. Während das Ergebnis
der Leistungsprüfung für einen bestimmten Beruf entweder positiv
»der negativ ausfällt,̂führst die Leistungsbegutachtung stets zu einem
positiven Hinweis aus einen geeigneten Beruf. Gefördert von der
DAF wendet sich die deutsche Arbeitswisfenfchaft gegeinvärtig immer
mehr der Eignungsbegutachtung zu, die zwar auch vom Begutachter
ganz besondere Persönlichkeitswerte fordert, aber vor allem in Zeiten
des Mangels an Arbeitskräften vorzugsweise einem jeden zum Wohle
feiner selbst und der Volksgemeinschaft an den richtigen Arbeitsplatz
stellt. (Zeichnungen- Delle Mst

Der Wanderer von Suomi
Don Waller Schäfer

NSK. Voller Wunder sind die Wälder von Suomi, und
ewig sind die Lieder, die sie den silbernen Seen singen. Hart
ist das Leben des Volkes, fern ist der König aus seinem
Schloß zu Stockholm. Nicht leicht mag ihm die Kione Schwe¬
dens sein, und der Sorgen seiner finnischen Untertanen zu
denken bleibt ihm nicht Zeit. Hinter der nahen Grenze aber
rührt sich länderlüstern der russische Gewalthaber.

Hart ist das Leben des finnischen Volkes, drückend die
Sorge des geringen Mannes. Das spürt der arme Meister
Lönnrot an jedem Tag, da die Sonne ausgeht; und er sieht
die Not. wenn er mit Nadel und Schere zu den Nachbarn
kommt, um ein altes, zerschlissenes Stück noch einmal zurecht-
zufiicken. damit es noch eine Weile als Wams seinen Dienst
tue. Der Meister hat nur eine halbe Freude, da ihm der 9.
April des Jahres 1802 einen Esser mehr ins Haus trügt.
Sorgenvoll zählt er die Münzen für die Taufe. Und drau¬
ßen drückt noch der Winter Wer wird den Neugeborenen
den weitest Weg durch den Waid zum Pfarrer bringen, da¬
mit er ihn überm Taufbecken segne? Die Tochter des Nach¬
barn, eine brave Magd, erbarmt sich der Eltern . Sie wickelt
den Kleinen fest in Decken und macht sich im Morgendäm-
mern aus den Weg. Grau hängt der Himmel über ihr wenn
sie durch die Kronen schaut. Und dunkler, drohender singt der
Wald. Eine Wand rückt heran, wallend wie Nebel: Schnee-
stnrm! Kruchend stemmt sich die Magd ihm entgegen. Wo
blieb der Weg? Kaum sieht sie die Stämme rechts und links.
Müde sind die Arme, die das Kind halten. Hat sie sich ver¬
irrt ? Angst jagt sie weiter, fiebernde Angst Der Sturm ver-
schüttet den Pfad, und er lockt die Wölfe Längst müßte sie
am Ziele sein! Da — ein Lichtschimmer! Mit letzter Kraft
eilt sie ihm entgegen. Die Knie zittern Sie schlägt ans Tor.
Und hinter ihr heult es auf. Der Sturm ? Die Wölfe? Das
stille Zimmer des Pfarrers nimmt sie auf. Er läßt ihr Zeit,
sich zu erholen. Dann beginnt er behutsam zu fragen. Ein
Lönnrot? Ein Sohn des Meisters, den er wohl kennt. Und
wie soll der Knabe heißen? Die Magd erschrickt. Ihre ver¬
störten Gedanken suchen. Wie hatte der Meister doch gesagt?
Sie guält sich umsonst, kann sich des gewählten Namens
nicht mehr entsinnen. Da durchblättert der Pfarrer den Ka¬
lender, der vor ihm liegt. Neunter April : ein Name steht
darauf. Elias . Und er tauft den Knaben Elias Lönnrot.

-»
Voller Wunder sind die Wälder von Suomi, aber hart

ist das Leben seines Volkes. Die Russen sind ins Land ge¬
brochen, und keiner hilft. Höher steigt die Not. Knapp ist
as tägliche Brot im Hause des Meisters Lönnrot. Der kleine

Elias geht nun zur Schule. Er sitzt zu Füßen des Lehrers
als ein Nimmersatt, dem der Strom der Weisheit vom Ka¬
theder viel zu langsam rinnt . Mehr will er lernen, immei
mehr. Und er fragt und fragt daß der Lehrer Einhalt ge¬
bieten mutz weil >a noch ein paar Dutzend Kopte feuier Leyre
harren; und die Köpfe folgen nicht so schnell Der Meister
daheim versteht den Jungen kaum noch. Die Bücher kosten
Geld, und einen Gehilfen kann er nicht halten Da wird der
Elias frühzeitig zur Nadel greifen müss' n. Mag die Schulebleiben, wo sie ist! Aber Elias , der kleine Elias , hat seinen
Kopf für sich. Dem Vater hilft er. bis der Feierabend macht
und dann lernt der Junge , lernt aus den Büchern, die seine
Kameraden ihm leihen, weil er selbst sie nicht kaufen kann.
Schwere, bittere Jahre sind es. Aber Elias weiß, was er
will. Und eines Tages hat er sein Ziel erreicht: er dars auf
die Universität! Arzt will er werden, Helfer der Menschen.
Ein?r, der um die Not des Volkes weiß. Um die Not. — und
das Leben des Volkes. In , dem jungen Elias ist eine wun¬
dersame Sehnsucht aufgeblüht, und die will er stillen. Und
diese Sehnsucht?

Der Kandidat der Medizin wandert, in grobes Bauern¬
gewand gekleidet, den Rucksack auf den Schultern, den Kno-
tensiock in der Hand, am ersten Ferientage ziellos durch das
finnische Land, rastet in engen Hütten, sitzt bei den Alten
auf der Bank und läßt sich die Lieder und Weisen sagen die
sie kennen, die sie gelernt haben von Ahn und Urahn Und
Elias Lönnrot schreibt auf, was er hört Jahr für Jahr wan¬
dert er so durch sein Vaterland. Jahr iür Jahr wächst da¬
heim der Stoß der Blätter , auf denen Sage zu Sage. Lied
u Lied. Spruch zu Spruch kommt. Eines Tages ist der Kan-
idat ein Doktor der Medizin geworden. Nun haust er als

arm?r Landarzt im unwirtlichste» Teil seines Vaterlandes
Angefüllt sind seine Tage mit rastloser Sorge für die Kran¬
ken. Er erntet Segen und Dank in Fülle, doch sein Beutel
bleibt schmal; denn die ihn rufen, haben selbst kaum genug
für den Tag. Den Doktor Lönnrot kümmert das wenig. Was
ihn reich macht, das sind die unzähligen Lieder, die hier
ringsum im Volke leben.

Ja , voller Wunder sind die Wälder Suomis : in ihnen
klingen di? ewigen Weisen der Väter fort bis aus den heuti-
gen Tag. Und nun beginnt Elias Lönnrot die. Bogen zu
sichten, zu ordnen, nachzuschieiben. Jahre vergehen darüber.
Jahrzehnte. Weiß sind des Arztes Haare geworden Aber nun
wächst und blüht es unter seinen Händen: Die Geschichte
seines Volkes wird lebendig in den Liedern, die er in müh¬
seliger Arbeit zu einem großen, hehren Ganzen geformt hat
aus den Schätzen, die er in vielen Wanderjahren ergrub
Die Gestalten der alten Götter sieben auf: Ukko. der Ewige
Wellamo, Jlmatar . Tuoni. Und Suomis Helden erwachen
u neuem Leben: Wäinämöinen, der große Sänger dem
elbst die Vögel lauschen. Dann Jlmarinen . der starke

Schmied, und di? anderen. Und schließlich Loub! die Here, die

Uber der Grenze in ihrem Hause zu Pöchsölä sitzt MV VN»
Volke Suomis , dem Volke der Kalewasöhne. ÄrgeS sinnt.
Und über das Werk. Vas Elias Lönnrot aus Altem neu fttr
das Volk geschaffen, setzt er einen Namen. . .*

Trauer kommt über Suomi im Jahre 1864: EliaS Lönn¬
rot ist nicht mehr. Still hat der Greis die Augen geschlossen.
Aber kein Werk lebt: Katewala heißt dies Werk, das unsterb¬
lich bleiben wird und darin die Sagen und Lieder Finn-
lands in fünfzig Runen gesungen werden, wie die Väter st»
sangen. Ewig lebt die Edda, das unsterbliche Lied aus den
Ländern der nordischen Sonne ewig lebt das Lied von Liebe
und Leid der Nibelungen; und ewig lebt das Lied von de«
Helden des Hellas, die um Jkion stritten. Ewig aber wirk»
auch leben das Kalewala. das Heldenlieb Suomis , das
Elias Lönnrot dem Volke der Finnen neu geschenkt hat.

Gchuhgöiter- er Naiion
Unsterbliche Helden Japans . - Der Anteil der Mütter.

DNB Tokio, .sWrn. Ueber den todesmutigen Einsatz
der lapamschen Spezial-U-Bool-Wasfe in Pearl Harbour
gab der Sprecher der Marine, Kapitän Hidev Hiraido über
d?n Rundfunk eine ausführliche Schilderung wie er sich auf
Grund von eFindberichten, eigenen Informationen und Re«
konitrnk Ionen abgespielt haben dürste.

»Es ist fast unmöglich." so erklärte Hiraido. „durch den
schmalen Eingang nach Pearl Harbour einzudringen, da
diese von der Natur begünstigte Hafeneinfahrt nicht nur
durch Minen sondern auch durch starke U-Bootnctze ge»
ichiitzt wird. Dazu,kommen die zahlreichen militärischen Ein¬
richtungen zur Feststellung sich nähernder feindlicher Fahr¬
zeuge die Wachtposten und die über das Gebiet der Hafen¬
einfahrt verteil en Batterien. Trotz dieser fast uniilx-rwind-
bchen Schwierigkeiten gelang es jedoch den Besatzungen der
Spezial-N-Boote in Pearl Harbour ein-ndringen Den fol¬
genden Tag über verbrachten sie unter Wasser in ihren k.ri-
nen Booten in denen sich sich mit ihren hölzernen Svt-l-
zeugen die sie mitgenommen batten die Zeit vertrieben oder
Ein ragungen in ihr Tagebuch machten Wahl die letzten
Auszeichnungen ihres Lebens. Ul? die Nacht hereinkrach,
schoben sie sich langsam nach der Hafenmitte und an die dort
liegenden feindlichen Kriegsschiffe heran. Immer neue Hin¬
dernisse aalt es zu überwinden. Dazu kam. daß unter al¬
len Umständen Ihre vorzeitige Entdeckung vermieden wer¬
den mußte da sonst die gesamten Operationen in Frage ge¬
stellt worden wären. Im Hagel der von den anaressenden
lapanischen Flugzeuge abgewarfenen Bomben und nachdem
auch die Feindabwehr ihre Tä iakeit ausgenommen hatte,
tauchte mit fast unvorstellbarerKaltblütigkeit eines der U-
Boote auf und feuerte aus nächster Nähe ein Tor¬
pedo  auf eines der feindl-chen Kamprschifse ab das nach
furchtbarer Expl sion sofort Untergang. Die Tat dieses Ka¬pitäns ist umso kühner als er mit seinem soortiaen Tod
rechnen mußte Um N Uhr wurde schließlich ein Funk¬
spruch der Spezial-U-Boote aus eParl Haubour aufgefan¬
gen. der mitteilte, daß de» Operationen ein voller Er¬
folg  beschieden wur. Dies war das letzte Lebens¬
zeichen  der Helden. Zusammen mit ihren U-Booten fän¬
de» sie alle  de » Tod.  und wurden so SÄutzgötter
der Nation.  Die Aufzeichnungendie sie vor ihrem Ein¬
satz für ihre Freunde und Angehörigen hin erließen, zeigen
eindeutig genug, von welchem hoben Geiste  todes-
bereiter Kamnssreudigkeit sie beseelt waren Sie alle waren
entschlossen für Kaiser und Vaterland ibr Lebe» einzusetzen,
und wußten, daß es von dieser kühnen Fahrt keine Rück¬
kehr mehr  ins Leben gab.

„An dieser Stelle" so fuhr der Sprecher fort, „möchte ich
mit besonderem Nachdruck auf den ungeheuren Einfluß Hin¬
weisen. den Japans Mütter a"s diese bewundernswerteGei-
steshaltuna ibrer Söhne ausüben. s?edes einzelne Mitglied
dieser neunkönssaen tgd-su>utigen Schar war bekannt ssir
seine Mutterliebe und dafür, daß es zu se'uen alückl-chsten
Ai-genbl'cken gehörte, wenn es für einig» Tage heimkehren
und d!»s? Zeit -rukgmmen- mit seiner M "tter verbringen
t-mnt? Mir w'"ts-m diek-u Mütw-'u na-cm- gg-w"»b->rung da¬
für zoll-n daß sie fb,-e Söhn? j» dl-r-m H-ldenaeist» »rzoaen
bgg-m. Obn » bi? g^ t»ok-o-'en 1-ub st!N«giw"' ->and»n Owf-r die
sie ssir ibre Söhne brachu-n und bente nach bringen und ohne
ihre nroß? Ku-desr-eN- timrrw î »n->n n'-mals Helden fein
eigenen n»" - »» nü? die?» nenn U-Voatmgnner von Vearl
Harbour. S -e köun-m nicht n»r als iavanikche Krieasa-itter.
sond-rn a''ch als sr̂ -edens- iitt-r ^" -ichnat werden denn
bnrch ibre 'r'- ien o-sinat es d»3 orgb » kV"« g' -ivans »n errei¬
chen: die Schaffung eines "euen und auf Gerechtigkeit auf»
»' bauten gemeinsamen Lebensraumes aller Völker Ost¬
asiens."

Anekdote
Anton Bruckner war stets sehr bescheiden. Als Ihm ein¬

mal der bekannte Dirigent Karl Muck seine Bewunderung
über das Trompeten hema im Scherzo der Siebenten Sym¬
phonie rühmte, sagte Bruckner: „Vielen Tank! Aber daS
Th?ma is net von mir! Die Töne hat immer an Hahn
g'kräht, der neben meiner Wohnung am Misthaufen g'sessen
isl Tem Hab' i des Thema abg'iauscht!"

Maßarbeit unserer Stukas im Hasen von Feodosia.
Diese Trümmer waren einst Lagerhäuser, in denen die Bolschewisten Millionen Schuß Ge-

wehrmunition, Lranaten und Tausende von Tonnen Getreide gestapelt hatten.
' -K.-Ausnahme: Kriegsberichter Tönnies (Wb.).
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Artillerie tst vorgestotzen.
Schnell wird die neue Stellung ausgebam Eine Schnecmauer tarnt das Geschütz und bteiet

zugleich Winoschuy.
PK.-Aufnabme: KriegsberichterTranvetter «Wb.l.
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